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rr PEN Sr — 


Das Schreiben des Kaiſers an Earl Ruſſel.“) 5 
„Ich habe Ihren Brief vom 28. Januar nebſt den Beſchlüſſen 
des Londoner Meetings und den Bericht meines Botſchafters über die 
Vorgänge auf demſelben empfangen. Ich danke Ihnen aufrichtig für 
die Mittheilung und für den begleitenden Ausdruck Ihres perſönlichen 
guten Willens. Er liegt mir ob, der Führer meines Volkes zu ſein, 
in dem Jahrhunderte lang von den deutſchen Kaiſern in früheren 
Tagen unterhaltenen Kampfe gegen eine Macht, deren Herrſchaft in 
keinem Lande der Welt mit der Freiheit und der Wohlfahrt der Na⸗ 
tionen vereinbar gefunden wurde, eine Macht, welche, falls ſie in un⸗ 
ſeren Tagen ſiegreich ſein würde, nicht in Deutſchland allein die Seg⸗ 
nungen der Reformgtion, die Gewiſſensfreiheit und die Autorität des 
Geſetzes gefährden würde. Ich acceptire demgemäß den mir auferlegten 
Kampf in Erfüllung meiner königlichen Pflichten und im feſten Vertrauen 
auf Gott, auf deſſen Hilfe zum Siege wir blicken; aber auch im Geiſte der 
Rückſicht für den Glauben anderer und der evangeliſchen Milde, welche 
durch meine Vorfahren den Geſetzen und der Verwaltung meiner 
Staaten aufgedrückt worden. Die neueſten Maßregeln meiner Regie⸗ 


— 


rung hemmen nicht die römiſche Kirche oder die freie Ausübung der 


Religion ſeitens ihrer Anhänger; dieſelben geben nur die Unabhängig⸗ 
keit der Geſetzgebung des Landes einige der Bürgſchaften, welche längſt 
im Beſitze anderer Länder ſind und die vormals auch Preußen be⸗ 
ſeſſen hat, ohne daß dieſelben von der römiſchen Kirche für unver⸗ 
einbar mit der freien Ausübung ihrer Religion gehalten worden wären. 
Ich war von vornherein gewiß — und ich bin erfreut über den mir 
durch Ihren Brief gewährten Beweis — daß mir in dieſem Kampfe 
die Sympathien des engliſchen Volkes nicht fehlen würden, mit wel⸗ 
chem mein Volk und mein königliches Haus ſeit den Tagen Wilhelm's 
von Oranien durch die Erinnerung an viele und ehrenhafte, gemein⸗ 
ſchaftlich geführte Kämpfe verbunden ſind. Ich bitte Sie, mein Schrei⸗ 
ben den Unterzeichnern der Reſolutionen mit meinem herzlichen Danke 
mitzutheilen.“ 

) Wir theilen das vom 18. Februar datirte Schreiben noch einmal mit, 
da es nicht ganz wortgetreu telegraphirt worden iſt. D. Red. 


Deut ſch lan d. 
0. 0. Landtags⸗Verhandlungen. 


50. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 24. Februar). 
11% Uhr. Am Miniſtertiſch die Miniſter des Cultus, des Innern, der 
Juſtiz und des Handels mit zahlreichen Commiſſarien. ! 

Der Abg. v. Denzin iſt in das Haus eingetreten; vom Finanz⸗ und 
uſtizminiſter iſt ein G.⸗E. betr. die Koſten, Stempel und Gebühren in 
ormundſchaftsſachen eingegangen. Ein Schreiben des Juſtizminiſters betr. 
ie Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung der „Eupener Zeitung“ 
Hauſes wird an die Geſchäftsordnungscommiſſion 


% 
d Fr: 

wegen Beleidigung des 
verwieſen. Ferner iſt 


auf das an das königliche Staatsminiſterium gerichtete, von demſelben an 
mich abgegebene Schreiben vom 11. d. M. zu benachrichtigen, daß das gegen 
den Ken) Stolberg⸗Stolberg bei dem Landgerichte in Köln eingeleitete 
Strafverfahren für die Dauer der gegenwärtigen mee d aufgehoben 
iſt. Gleichzeitig ermangle ich nicht Ew. u. ſ. w. 1 en, daß der Graf 
Stolberg⸗Stolberg unterm 21. v. M. wegen der Beſchuldigung, im Jahre 
1873 zu Gimborn und Marialinde als Vorſteher und Leiter eines katholi⸗ 
ſchen Vereins, welcher bezweckt, politiſche Gegenſtände in öffentlichen Ver⸗ 
ammlungen zu erörtern, mit dem Mainzer Katholikenverein zu gemeinſamen 
wecken in Verbindung getreten zu fein und demnächſt unterm 25. b. M. 
wegen der ferneren Beſchuldigung, am 24. Auguſt 1873 in einer öffentlichen 
Verfammlung zum Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze aufgefordert und er⸗ 
dichtete und entſtellte Thatſachen, in dem Wiſſen, daß ſie erdichtet ſind, als 
ic ig behauptet zu haben, bei dem Landgerichte in Köln zur Unterſuchung 
ezogen wurde. Nach den Berichten des Oberprocurators in Köln und des 
nterſuchungsrichters bei dem genannten Landgerichte haben die Beamten 
erſt nach der Hausſuchung beim Grafen Stolberg⸗Stolberg von der Wahl 
des Letzteren zum Abgeordneten Kenntniß erlangt.“ (Heiterkeit im Centrum.) 
Das Schreiben wird der Juſtizcommiſſion überwieſen. 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung verlangt der Abgeordnete Eberty 
das Wort zu folgender Erklärung. In der Sitzung vom 29. Januar d. Js. 
habe ich bei Begründung des auf bee der Domitifter gerichteten Antrags 
erwähnt, daß der Generalfeldmarſchall v. Manteuffel die Annahme einer 
Accrescenz von 800 Thlr. abgelehnt hat. Meine Schuld iſt es nicht, wenn 
hierbei eine Ungenauigkeit rückſichtlich des Betrages untergelaufen iſt, da dieſe 
Einkünfte unſerer Controle entzogen ſind. Ich kann jetzt nach zuverläſſigen 
Nachrichten meine Angabe dahin berichtigen und ergänzen, daß die geſamm⸗ 
ten Jahreseinkünfte des Generalfeldmarſchalls v. Manteuffel aus der Präbende 
eines Jahres den Betrag von 800 Thlr. nicht erreichen und daß davon 400 
Thlr. jährlich zu einer Stipendienſtiftung auf ſeinen Antrag verwendet wer⸗ 
den. Auch ift mir bekannt geworden, daß derſelbe behufs Beibehaltung der 
Stelle eines Domcapitulars Schritte nicht gethan hat. 
Das Haus tritt nunmehr in die Deu des vom Herrenhauſe abges 
änderten Entwurfs eines Geſetzes betr. die Beurkundung des Per⸗ 
ſonenſtandes und die Form der Eheſchließung ein. In der Gene⸗ 
f Abg. Windthorſt (Meppen) das Wort: Es iſt 
meine Abſicht nicht, die Frage, ob man die Civilehe einführen ſoll, heute 
nochmals zu erörtern. Ich werde bis zum letzten Augenblicke dagegen ſtim⸗ 
men, weil ich überzeugt bin, daß die Einführung der obligatoriſchen Civilehe 
ein verderblicher Schritt für alle Verhältniſſe des Staates, wie des wirklichen 
Lebens iſt. Im Allgemeinen hat ſich das Herrenhaus um die 48 
des Geſetzes ſehr verdient gemacht. Es iſt dieſer Vorgang ein neues Zeugni 
für die Räthlichkeit des Zweikammerſyſtems (Heiterkeit links) und ein neues 
Zeugniß dafür, daß, ſo Vieles noch zu wünſchen übrig bleibt, im andern 
Da ein großes Maß legislativer Weisheit ſich befindet. (Heiterkeit links.) 
Es iſt das mein voller Ernſt. Ein Theil davon kommt allerdings dem Um⸗ 
ſtande zu, daß man im Herrenhauſe es für richtig befunden hat, ein ſo wich⸗ 
tiges Geſetz in einer Commiſſion zu berathen und nicht den Galopp nachge⸗ 
ahmt hat, der hier gemacht worden iſt. Aber trotz aller Verbeſſerungen wer⸗ 
den die Beſchlüſſe des Herrenhauſes das Geſetz nicht ausführbar machen. 
Nachdem glücklicherweiſe feſtgeſetzt worden iſt, daß die Geiſtlichen nicht 
Civilſtandsbeamte werden können, und daß die Amtsvorſteher nicht verpflichtet 
find das Amt der Standesbeamten anzunehmen, werden Sie in ſehr vielen 
Diſtricten ganz vergeblich nach Standesbeamten ſuchen. Vielleicht, daß der 
allgewaltige Schullehrer aushelfen kann, vielleicht auch ein tüchtiger Gendarm. 
(Große Heiterkeit.) Meine Nachbarn wünſchen auch den Nachtwächter zu 
nennen; ich habe kein Bedenken, ihn auch zu empfehlen. (Heiterkeit.) Will 
man überhaupt die Civilehe mit den Verhältniſſen unſeres Lebens in Ein⸗ 
klang ſetzen, jo wird nichts übrig bleiben, als die Gerichte zu beſtellen; 
anders iſt das Geſetz nicht ausführbar. Die Schwierigkeiten, welche vielfach 
durch die Entfernung der Gerichtsſitze entſtehen würden, könnten durch An⸗ 
ſetzung von periodiſchen Lokalterminen wenigſtens gemildert werden. In⸗ 
deſſen glaube ich einen e Antrag der Initiative des Cultus⸗ 
miniſters oder der Herren Nationalliberalen überlaſſen zu müſſen. Auffällig 
finde ich es, daß den Bürgermeiſtern ein ſo großes Recht beigelegt wird; 
wahrſcheinlich verdanken wir dieſe Beſtimmung einem der ſtädtiſchen Pairs. 
Ich habe nichts dagegen, daß der Bürgermeiſter Standesbeamter wird, wohl 
aber, daß derſelbe dieſes Amt widerruflich und ganz allein einem Mitgliede 
des Gemeindevorſtandes übertragen darf; das bringt nur Unſicherheit in die 


Verhältniſſe. Ueber eine Ausſcheidung der Geiſtli en habe ich mich ſchon 


an den Präsidenten das folgende Schreiben des 
Juſtizminiſters gerichtet worden: „Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 28, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mantag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 5 


den 25. Februar 187 
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Geiſtlichen mit den Schätzen der Erde zu überhäufen, ſondern erkenne da 

nur den Zweck, den Geiſtlichen eine aus der Staatskaſſe feſtzuſetzende E 
ſchädigung für nachweisbare Ausfälle an Gebühren, ai für erlitiene V 
luſte zu gewähren. Trotzdem aber kann ich den Ahſatz 2 in feiner jetzig 


geäußert; ich freue mich, daß das Herrenhaus ſich nicht durch die Inſinua⸗ 
besch. ben, Herrn Miniſters hat abſchrecken laſſen, dieſe Beſtimmung zu 
ießen. A: 

Der Umſtand, daß die angeblich Außerſte Linke und die angeblich äußerſte 
Nechte des Herrenhauſes in dieſem Punkte übereinſtimmen, it ein offenbares Faſſung nicht ohne Weiteres acceptiren. 
Zeugniß der Gerechtigkeit der Sache an ſich (Widerſpruch der Nationallibe |] Diele Faſſung läßt nämlich zwei Interpretationen zu, und zwar entwed 
ralen), dann aber auch dafür, daß, wenn man einmal Kirchenpolitik machen die, daß den Miniſtern des Cultus und der Finanzen Vollmacht ertheilt wird, 
will, wie es der Herr Cultusminiſter unternommen hat, man ſich klar ſein die Entſchädigung aus der Staatskaſſe ihrerſeits feſtzuſetzen, indem dieſel 
muß, wohin die Dinge führen, und daß eine Miſchmaſcherei nicht zum Ziele als eine Rechtspflicht des Staates betrachtet wird, jo daß dann den beid 
führt. (Sehr richtig! im Centrum.) Es kann da eben nur die reine Tren⸗ Häuſern des Landtages nichts übrig bleibt, als die von den Miniſtern 
nung ſtattfinden, jo daß man auf jedem Gebiete ſich bewußt iſt, wo ſtaat⸗ geſetzten Summen zu bewilligen; oder man kann den Abſatz in dem S 
liches und wo lirchliches Terrain iſt. Den $ 54 kann ich nicht acceptiren. amendiren, wie ich mein Amendement (j. u.) geſtellt habe, daß nämlich auf 
Der Umſtand, daß die hochwichtige Frage der Entſchädigung der Geiſtlichen den Ausdruck „nachweislich“ ein beſonderes Gewicht zu legen ſei, und wora fa 
erſt vorläufig, ohne alle Begründung hier im Haufe und auch im Herrenhaufe ſich dann folgendes Reſultat ergiebt: Die Minifter ermitteln die Aus 
zur Sprache hat kommen müſſen, beweiſt, wie unvollſtändig die Vorbereitungs⸗ und bemeſſen danach die Summe für die Entſchädigung für jedes J 
arbeiten der Geſetze find, die uns gemacht werden. Ich bin erſtaunt, daß dieſe Summe nimmt die Staatsregierung in den Ctat auf und die be 
man auf dieſe jo ernſte Frage weder hier noch im Herrenhauſe von Seiten Häuſer des Landtages haben fie frei zu prüfen. Wenn alſo die Staats⸗ R 
der Regierung im Stande geweſen iſt, Genaueres anzugeben, über dasjenige, gierung die Erklärung abgiebt, daß der betreffende Abſatz nur in dem letzt 
was als Quelle für die Entſchädigungsanſprüche und als Maß für die muth⸗ ren Sinne aufgefaßt werden ſoll, jo iſt mein Amendement überflüſſig; andern⸗ 
maßliche Summe anzunehmen ſein werde. an hätte entweder das Geſetzſ falls aber muß ich es aufrecht erhalten. Denn wir können nicht dulden, daß 
nicht vorlegen ſollen, bis hierüber volle Klarheit war, oder den Termin für bei einer fo ſchwierigen Frage, wie der, ob und welcher Ausfall den Geiſt⸗ 
die Gültigkeit hinausſchieben müſſen. So lange die Verhältniſſe jo dunkel lichen entſchädigt werden ſoll, das Budgetrecht des Landtages annullirt w 
und unklar auf dieſem Gebiete find, kann man keinerlei Beſtimmungen tref⸗ Ich glaube auch nicht, daß das Herrenhaus eine andere Interpretation habe 
fen, nicht einmal ſagen, daß man ein Geſetz nächſtens in dieſer Hinſicht wollte, als ich fie an zweiter Stelle ausgeſprochen habe. Es würde ſol 
machen will; denn ein ſolches Verſprechen giebt man nur, nachdem man nach meinem Gefühl wenig Reſpect vor dem Bucdgetrecht des Landtag 
klar die ganzen Verhältniſſe überſehen kann. Man hat gefühlt, daß man und ein bedenklich geringes Maß legislatoriſcher Weisheit an den Tag ge⸗ 
den Geiſtlichen ſehr nahe tritt. Im andern Haufe, hat man ſogar geäußert, legt haben. ee: 
daß man ihnen hat zu nahe treten müſſen, daher ſei ſicher zu erwarten, daß 
man ihnen demnächſt eine Entſchädigung in Geld geben werde. Das Ver⸗ 
fahren erinnert mich ſehr lebhaft an gewiſſe Silberlinge und an den Ver⸗ 
den babe fagte: Knie nieder und hete mich an, und du ſollſt die Schätze W 

er Welt haben. l 

Man will den Geiſtlichen ſagen: „Wir nehmen euch Alles, was ihr an 
Einfluß beſitzt, aber beruhigt euch, die Schätze der Welt ſollen euch nicht 
fehlen. (Widerſpruch links.) Ich bleibe trotz Ihres Widerſpruchs dabei, und 
ich glaube, daß der Gedanke . e im Lande weiteren Anklang und 
weitere Erklärung finden wird. Wir haben im Budget bei den Schulauſſichts⸗ 
koſten und durch die Bewilligung der 250,000 Thlr. dem Miniſter bereitszein 
ſo großes Maß von Geld in die Hand gegeben, daß er, wo es nothwendig 
iſt, aushelfen kann. Ich fürchte ſehr, daß dabei nach Gunſt und Gnade ver⸗ 
1 werden kann. Mit § 54 aber dahin wir einen Reptilienfonds der 
allerſchlimmſten Art; denn nirgends ſteht in dieſem Paragraphen eine Be⸗ 
ſtimmung darüber, welchen Geiſtlichen und wieviel Entſchädigung gewährt 
werden ſoll. Daß man das Budgetrecht dabei in alle Winde ſchickt, daß man 
eine ganz unbekannte Summe bewilligt, will ich nur nebenbei erwähnen; 
Eindruck wird es auf Sie doch nicht machen. Es bleibt nichts übrig, als 
den § 54 abzulehnen und m erwarten, daß die Regierung entweder den Terz 
min des Geſes ausdehnt, bis dieſer Punkt geregelt iſt, oder aber, daß man unbegründete. 
im Vertrauen darauf, daß die Sache demnächſt richtig geſtellt werden wird, B 9 erth auf die borfi 
das Geſetz in Wirkſamkeit treten läßt, und in der nächſten Seſſion diejenigen 
wohl überlegt Vorlagen macht, welche uns in den Stand ſetzen, dieſen Gegen⸗ In 
ſtand genau zu erwägen. Dieſen Gedanken haben die Herren Miniſter der 
Finanzen und des Cultus bereits im Herrenhauſe ausgeſprochen. Seien wir 
ade 2 conſtitutionell, als die beiden Herren Miniſter, und lehnen wir 

ab. { 
Abg. Miquel: Das Geſetz erfüllt kine ſeit einer langen Reihe von 
Jahren ſtets wiederholte Forderung eines großen Theiles der liberalen Partei 
und wird unſererſeits mit Freuden vegrüßt. Ein kleinerer Theil der liberalen 
go und ein großer der conſervatipen hält das Geſetz in der gegenwärtigen 
age des Staates wenigſtens für eine unbedingte Nothwendigkeit. Es iſt 
geeignet, die nachtheiligen Rechtsverwirrungen, welche aus dem beſtehenden 
Streite des Staates mit der Kirche hervorzugehen drohen, zu mildern, und 
von dieſem Standpunkte aus ſollten alle Parteien, auch die Herren aus dem 
Centrum, daſſelbe mit Freuden begrüßen. Auch wir geſtehen mit dem Ab⸗ 
eordneten Windthorſt freimüthig, daß das Herrenhaus das Geſetz in vielen 

eziehungen verbeſſert hat, und glauben aus den Debatten dieſes Hauſes D 
den Beweis entnehmen zu dürfen, daß die legislatoriſche Weisheit deſſelben 
durch den von der Natur dieſes Hauſes gebotenen Pairsſchuh ſehr bedeutend 
erhöht worden iſt. Auf der andern Seite ſind aber erhebliche Verſchlechte⸗ 
rungen in das Geſetz hineingebracht worden. Dazu rechne ich namentlich die 
Verpflichtung der Uebernahme des Standesamtes für die Amtsvorſteher. 
Das Herrenhaus hatte kein Bedenken für die ſtädtiſchen unbeſoldeten Beamten 
dieſe Verpflichtung zu beſtimmen. Aber die he . Gutsbeſitzer auf dem 
Lande ſind natürlich viel zu vornehm, eine ſolche Bureau⸗Arbeit, wie man 
ſich im Herrenhauſe ausdrückte, zu übernehmen. Bezüglich der ſtädtiſchen 
Beamten hat man es ſogar in die Hand der Bürgermeiſter gelegt, aus der 
Zahl der Gemeindebeamten Perſonen herauszunehmen und dieſe mit dieſem 
ſchönen Amte obligatoriſch zu belegen. Wir halten es für ſehr beklagens⸗ 
werth, daß auf dieſe Weiſe das andere Haus einen ſo wichtigen Grundſatz 
der Selbſtverwaltung preisgegeben hat, aber wir ſehen darin koch nicht ein 
ſo großes Uebel, daß wir deshalb das Geſetz den Gefahren einer nochmaligen 
Berathung im Herrenhauſe auszuſetzen geneigt wären. Dazu iſt unſer Ver⸗ 
trauen zum Herrenhauſe doch zu ge: 2 5 . 

Der Nachtheil, welcher aus der Beſeitigung der obligatoriſchen Natur der 
Uebernahme des Standesamtes ſeitens der Amtsvorſteher entſtehen muß, 
wird dadurch noch verſchlimmert, daß es der Staatsregierung verboten ſein 
ſoll, Geiſtliche zu ernennen. Einem großen Theile der liberalen Partei iſt 
dieſe Beſtimmung freilich ſehr angenehm und ich ſtehe mit einem Theile 
meiner politiichen Freunde in dieſer Beziehung vielleicht iſolirt da. Aber ich 
kann nicht umhin, die Forderung aufzustellen, daß man die Geiſtlichen nicht 
als eine abgeſchloſſene Kaſte hinſtelle, die in Bezug auf die Aufgabe aller 
Stände, dem Intereſſe des Staates nach Kräften zu dienen, eine exceptionelle 
Stellung einnehmen ſoll. Ich muß es tief beklagen, daß man gerade dieſe 
intelligente Klaſſe auf dem Lande, die vielleicht allein befähigt wäre, dieſes 
nicht leichte Amt zu führen, lediglich vom Standpunkte einer Prinzipienreiterei 
ausgeſchloſſen hat. Wenn jedoch die Regierung erklärt, auch jo mit der Aus⸗ 
führung des Geſetzes durchkommen zu können, ſo müſſen wir uns dabei be⸗ 
ruhigen. Daß man durch dieſe Beſtimmung dahin gedrängt werden werde, 
en 17 en ae Sie 85 1 wi 755 fen. 
Windthorſt meinte, glaube ich nicht, vielmehr wird die Folge dieſer Beſtim⸗ N : 0. 85 b chen A 
mung ſein, daß 1 um geeignete Perſonen zu finden, die Bezirke weiter fall an Gebühren eine von dem Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
abzumeſſen, ſowie mehr Geld für beſoldete Staatsbeamten auszugeben fid | Medicinalangelegenheiten und dem Finanzminiſter feſtzuſetzende Entſchädigung 
gemötbigt ſehen wird. Eine fernere von dem Herrenhauſe in das Geſetz aus der Staatskaſſe. 8 N 
hineingetragene Beſtimmung über die Berichtigung von Eintragungen, wonach] Den zweiten Abſatz des § 54 beantragt Abg. Miquel jo zu fallen: Bis 
jede Berichtigung, ſelbſt die eines Schreibfehlers, von gerichtlicher Anordnung zum Erlaß dieſes Gejeses wird zum Zweck der Entſchädigung der zur Zeit 
abhängig gemacht wird, ſcheint mir eine unnöthige Beläſtigung der Bevölke⸗ der Emanation des vorliegenden Geſetzes im Amte befindlichen Geiſtlichen 
rung und eine unnöthige Veimſachung von Koſten. In gleicher Weiſe kann und Kirchendiener für den nachweislichen Ausfall an Gebühren alljährlich 
ich manche andere Beſtimmungen von geringerer Bedeutung nicht billigen, die erforderliche Summe in den Staatshaushaltsetat aufgenommen 
ohne jedoch mich dadurch beſtimmen zu laſſen, das Geſetz noch einmal dem] Ferner beantragt zu demſelben § 54 der Abg. Reſpondek (Centrum 
Herrenhauſe anzuvertrauen. Anders aber ſteht es mit dem § 54. die Staatsregierung aufzufordern: 1) die Cabinets⸗Ordre vom 24. Mai 182 

Bei der erſten Berathung habe ich durch die von mir vorgeſchlagene Re⸗ aufzuheben: 2) bei Auſſtellung des Etats pro 1875 darauf Bedacht zu ne 
ſolution gezeigt, daß ich in Hebereinſtinmung mit dem Überwiegendſten Theile men, daß der durch Einführung des Civilſtandsgeſetzes entſtehende Ausf 
meiner politiſchen Freunde es als durch Recht und Billigkeit geboten erachte, an der ſogenannten „Kathedralſteuer“ vom Staate übernommen und g 
daß den Geiſtlichen, wenigſtens den gegenwärtig im Amte befindlichen, für deckt werde. Be 
die durch dieſes Geſetz drohenden Ausfälle Entſchädigungen gewährt werden. Der Cultusminiſter: Auf die Anfrage des Abg. Miquel habe ich N. 
Die Reſolution wurde damals von einer nur ſehr kleinen Majorität abge⸗ mens der Staatsregierung zu erklären: Die Staatsregierung hat bereits b 
lehnt, die ſich zuſammenſetzte aus Solchen, die principiell gegen den Inhalt | Beleuchtung der Amendements im Herrenhauſe zum Ausdruck gebracht, d 
der Reſolution waren, ferner aus Solchen denen nur die Faſſung derſelben die Beſtimmung, es ſolle eine Entſchädigung im einzelnen Falle gemeinſam 
nicht ate und endlich aus Solchen, welche im Vertrauen auf die Vereit⸗ von den Miniſtern der geiſtlichen Angelegenheiten und der Finanzen feſtge⸗ 
willigkeit der Staatsregierung, den Geistlichen Entſchädigungen zu gewähren, ſetzt werden, nur die Bedeutung hat, den Modus zu ſinden, in welchem 
die Reſolution für unnöthig hielten. Angeſichts dieſes Umſtandes und der gegenüber demjenigen, der die Entſchädigung erhält, fein Recht dem Staa 
über dieſen Gegenſtand ſtaktgehabten Discuſſton bin ich bereit, den erſten | gegenüber feſtgeſtellt wird. Es iſt namentlich dieſe Beſtimmung ſo interpr 
5 ve 11 54 A e e 11 15 Niere nn Bo ge neh zu einem Amendement, welches eine allgemeit 

iner Reſolution identiſch it. Anders iſt es mit dem zweiten Abſatz dieſes Norm für die Entſchädigu i ijähri ſchnitt: i 
Paragraphen. Zwar theile ich nicht die übertriebene Anſicht Windthorſt's, it die Snare te ben preijäheigen Tesche 


raphen. 0 0 t keiner Weiſe aber iſt die Staatsregierung der Meinung geweſen, daß 
daß die in dieſem Abſatz enthaltene Beſtimmung darauf hinausgeht, die Beſtimmung auf die Ausübung Ades Budgetrechts 50 Nane 


54 der eigentliche 88 
rren Miniſter ſich 


dieſe Ermächtigung als keine andere anſieht, als daß die zur Entſchädigung 
zu verwendende Summe durch den Etat feſtgeſtellt wird. Sollte dieſe Er⸗ 
klärung nicht erfolgen, ſo ſtehe ich allerdings nicht auf dem Standpunkte, 
vor dem Gedanken zurückzuſchrecken, dieſes Geſetz noch einmal den Berath: 
en des Herrenhauſes anzuvertrauen. Wir haben zwar zu unſerem groß 
Bedauern geſehen, daß weſentliche Gedanken, welche das Abgeordnetenhaus 
in das Geſetz hineingetragen hatte, wie die Beſtimmungen des $ 53, durch 
das Herrenhaus wieder hinausgeſchafft und ſo auf den beſonderen Weg d 
Geſetzgebung verſchoben worden ſind. 7 
Um aber nicht neue Schwierigkeiten zu bereiten, haben wir geglaubt mi 
Reſignation auf die Wiederaufnahme dieſer Beſtimmungen 11 i 
ſollen. Die von mir beantragte Reſolution nun ſoll den Mängeln Ausdr 
a welche durch den Wegfall der in früherer Berathung abgelehnten B 
timmung über die Aufnahme der Todesurſachen in die Sterberegiſter hervt 
getreten ſind. Im Herrenhauſe iſt in dem Berichte der Commiſſtou auch a 
die Wichtigkeit dieſer Beſtimmung hingewieſen worden. Ich will damit n 
eine abſolut nothwendige Feſtſtellung bezeichnen, ohne welche Seiten 
ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaft, die praktiſch von der höchſten Bedeutung ſind, 
der Luft ſchwebend bleiben. 

Damit ſchließt die allgemeine Diskuſſion. Die ſpecielle Ving ſich a 
geſehen von einigen Interpretationen des Textes, die Windthorſt (Bielefe 
als ſelbſtperſtändliche aufitellt, während fein Namensvetter für Meppen die 
Selbſtverſtändlichkeit beſtreitet, faſt nur auf den § 54, der in der Faſſu 
des Herrenhauſes lautet. Ein beſonderes Geſetz wird die Vorbedingunge 
die Quelle und das Maß der Entſchädigung derjenigen Geiſtlichen u 
Kirchendiener beſtimmen, welche nachweislich in Folge des f lag dg 

8 


Staatsregierung daraus entnehmen, daß 


Das Juſtiz⸗Mini 


zu erklären.“ 


Baumeiſter A angeſtellt worden. 


dieſe 
Summe der Bewilligung des Landtages zu unterbreiten; erſt müſſen ihr 
die Mittel bewilligt werden, ehe ſie Bewilligungen eintreten laſſen könne. 
Das Verfahren wird alſo ſo ſein, daß die Regierung nach dem vorhandenen 
Material die Etatspoſition begründet und in den Etat aufnimmt, um ſich 
über die Höhe der Summe mit der Vertretung zu einigen. 

Abg. Miquel: Da durch die Erklärung der Staatsregierung klargeſtellt 
iſt, daß der Sinn des § 54 vollkommen mit dem zuſammenfällt, was mein 


Amendement will, und daß jedenfalls eine Beſchränkung des Budgetrechts 


des Abgeordnetenhauſes abgewehrt wird, ziehe ich meinen Antrag zurück. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich habe dieſes Reſultat erwartet. Ich 
habe gar nicht gezweifelt, daß der ganze Vorgang vorher feſtgeſetzt war. 
(Bewegung.) Ich habe nur zu conſtatiren, daß die Erläuterung des Herrn 
Miniſters hier erſt verbo tenus abgegeben iſt, daß wir ſie ſchriſtlich nicht 
vor uns haben und daß es in der That nicht n iſt, ſofort beim Hören 
zu überlegen, was für eine Tragweite ſie hat. Auf ſolche Weiſe Geſetze zu 
machen iſt wenigſtens etwas ganz Außerordentliches. Daneben meine ich, 
daß ſolche Erklärung ſchließlich 9100 noch keineswegs zwingend die Interpre⸗ 
tation an die Hand giebt. Wir haben zu unterſuchen, was eine Geſetzes⸗ 
beſtimmung ſagt und wenn das ohne jede weitere Erklärung klar iſt, können 
wir zuſtimmen. Dann kommt das Geſetz an den König, der es publicirt und 
wenn es publicirt iſt, jo iſt es keineswegs von ſelbſt verſtändlich, daß nur 
die Interpretation angenommen werden kann, die durch ein ſolches Zwie⸗ 
geſpräch hat hingeſtellt werden ſollen. Wenn wir den Paragraphen anneb⸗ 
men, ſo wird eine Entſchädigung gegeben werden müſſen, wofür, iſt unklar, 
wenn, iſt auch nicht ganz klar, jedenfalls aber iſt das Quantum in keiner 
Weiſe beſtimmt, und zum erſten Male erleben wir, daß ein Volkshaus in 
Preußen eine ganz unbemeſſene Summe ohne Weiteres hingiebt. Denn 
wenn einmal das Princip der Entſchädigung feſtgeſtellt iſt, werden wir be⸗ 
willigen müſſen, wenn die Leute liquidiren. 

Abg. Virchow: Ich kann nicht verkennen, daß die Bemerkungen des 
Vorredners in manchen Punkten berechtigt ſind, und namentlich ſollte die 
f ſie ihre Landesvertretung nicht 
wieder in die Lage bringen darf, in einem ſolchen Gedränge der Dinge Ge⸗ 
ſetze berathen zu müſſen. Aber die Bemerkungen des Vorredners gehen doch 
weit über ihr Ziel hinaus. Wenn auch die Erklärung der Regierung nicht 
wäre, würde jede vollkommen der Verfaſſung ſich bewußte Regierung durch 
den Art. 99, welcher von den Finanzen handelt, genöthigt ſein, ſo zu han⸗ 
deln, wie der Abgeordnete Miquel in ſeinem Amendement verlangt. Durch 
irgend ein beliebiges Geſetz kann der Regierung nicht das Recht zugeſprochen 
werden, in unbemeſſener Weiſe an beliebige Leute Geld auszuzahlen. Es 
kann nicht Jeder eine Rechnung aufmachen, die ohne Weiteres bezahlt wer⸗ 
den muß, ſondern die Regierung wird ſie prüfen und darf bei dieſen Ent⸗ 
edge in keinem Falle die im Etat ausgeſetzte Summe überſchreiten, 
ſondern bleibt für jede Etatüberſchreitung vollſtändig verantwortlich und 
kann ſich nicht durch dieſes Geſetz decken. enn man nicht immerfort ver⸗ 
ſuchte, an den Artikeln der Verfaſſung herumzudeuten, wäre auch eine ſolche 
Erklärung kaum nöthig gemefen. N 

Abg. Windthorſt (Meppen): Es wundert mich, daß der Vorredner, der 
im Punkte der Bewilligung der Strengſte im Hauſe iſt, auch ſo nachgiebig 
iſt; denn nach Verhandlungen im andern Hauſe haben die Miniſter dort klar 
geſagt, daß eine ſolche Beſtimmung gar nicht auszuführen wäre, was auch 
ich behaupte; jetzt plötzlich ſind alle Bedenken geſchwunden. Das iſt mir 
völlig unerfindlich. Selbſt bei der allergünſtigſten Auslegung des § 54 
bleibt die Pflicht der Entſchädigung an die betreffenden Geiſtlichen anerkannt. 
Dem Abgeordnetenhauſe wird in Beziehung auf die Entſchädigung der Ein⸗ 
zelnen kein Recht eingeräumt. (Ruf Unis: Ja wohl!) Nein, es wird nur die 
ganze Summe zur Bewilligung geſtellt werden. Es iſt die ganze Geſchichte 
eine leere Täuſchung, wir geben den Miniſtern vollſtändig charte blanche. 
(Widerſpruch.) 5 5 

Abg. Miquel: Der Abg. Windthorſt macht einen vergeblichen Verſuch 
eine klare Sache zu verdunkeln. Da nach der Erklärung der Staatsregierung 
unſer Etatsrecht in keiner Weiſe durch den § 54 beſchränkt iſt, ſo ſind wir 
im Stande uns bei der betreffenden Etatspoſition ſagen zu laſſen, woraus 
die Geſammtſumme entſtanden iſt, wie bei jeder andern Bewilligung. Es 
bleibt alſo nur noch die Mißſtimmung des Collegen Windthorſt, daß wir ihm 
den Gefallen nicht thun, das Geſetz zu amendiren; wir thun dies nicht, um 
das Geſetz nicht unnöthiger Weiſe der Gefahr einer neuen Berathung im 
Herrenhauſe auszuſetzen. Seine Bemerkung, als ob dies Alles auf Verab⸗ 
redung beruhe, weiſe ich als unwahr entſchieden zurück. (Beifall links.) 

g. b. Mallinckrodt beantragt eine getrennte Abſtimmung über die 
beiden Abſätze des § 54: Die Erklärung bindet nur den jetzigen Cultus⸗ 
miniſter, aber keineswegs ſeine Nachfolger, denn der deutliche Inhalt des 
Geſetzes beſagt ganz etwas Anderes. Wenn das Abgeordnetenhaus auch die 
betreffende Poſition einmal ablehnen würde, müßte die aide un doch 
‚gaehl! werden, weil die Geiſtlichen ein klagbares Recht mit dieſem Geſetze 
erwerben. a 

Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn der Abg. Miguel ſagte, es ſei un: 
richtig, daß dieſer ganze Actus auf einer Verabredung beruhe, jo nehme ich 
das zurück. Es paßte aber der Antrag und die Erklärung ſo zu einander, 
daß man leicht zu einer ſolchen Annahme veranlaßt werden konnte. Die Er⸗ 
klärung des Abg. Miquel genügt, um zu zeigen, daß es weiter nichts war 
als der ſelbſtgegehene Einklang zweier Seelen. be 

Der Antrag Reſpondek wird, da er eine Mehrbewilligung implicirt, an 
die Budgeteommiſſion verwieſen und darauf der § 54 in der Faſſung des 
Herrenhauſes mit allen Stimmen gegen die des Centrums und der Polen 
genehmigt. Genau mit demſelben Stimmenverhältniß, alſo mit ſehr über⸗ 
wiegender Mehrheit, wird der ganze Geſetzentwurf in der Faſſung 
des Herrenhauſes unverändert und definitiv genehmigt. 

Es reſtiren nunmehr noch zwei Reſolutionen don Virchow und 
Petri. Die erſtere, welche die Staatsregierung auffordert, Sorge dafür zu 
tragen, daß amtliche Regiſter über die Urſache des Todes jedes Verſtorbenen 

eführt werdeu, wird ſofort genehmigt. Gegen die zweite, welche die Staats⸗ 
egierung auffordert, noch in der gegenwärtigen Seſſion dem Land⸗ 
tage eine Vorlage zu machen, durch welche die rechtlichen Grundſätze in 
Betreff der Schließung und Trennung der Ehe einheitlich für die ganze 
Monarchie geregelt werden, erhebt der Juſtizminiſter Einſpruch: Ich habe 
bereits erklärt, bemerkt er, daß es zu erwägen ſei und erwogen werde, ob 
micht das Eheſchließungsrecht zu codificiren jet und daß ich bereitS Vorbereitun⸗ 
gen dazu getroffen habe. Das hohe Haus wird ſich mit dieſer Erklärung 
wohl begnügen, denn es iſt von mir nicht gewohnt, daß ich Geſetzesvorlagen 
verzögere. Die Reſolution will aber etwas Unmögliches. Sie will, vaß 
eine Vorlage nicht nur über die Schließung, ſondern auch über die Trennung 
der Che gemacht werde und zwar noch in der gegenwärtigen Seſſion. Die 
Königl. Staatsregierung iſt nicht in der Lage derartige Anträge zu erfüllen 
0 arbeitet ſeit mehreren Monaten mit äußerſter An⸗ 
ſtrengung ſeiner Kräfte und kann nicht mehr leiſten. Eine Geſetzesvorlage, 
wie ſie hier gefordert wird, iſt nicht ſo ohne Weiteres zu machen. Es iſt 
dazu erforderlich, daß die Gerichte des Landes gehört werden; denn das 
Recht unſeres Landes iſt ein außerordentlich mannigfaltiges. Ich wiederhole 
alſo, daß ich das, was ich früher ſchon verſprochen habe, zu halten ver⸗ 
ſuchen werde. 3 5 5 f 

In Folge dieſes Einſpruchs verzichtet Abg. Petri darauf, die Vorlage 
noch in der gegenwärtigen Seſſion zu fordern und begnügt ſich damit, daß 
ſie „ſobald als möglich“ eingebracht wird. Mit dieſer Aenderung erklärt ſich 
der Juſtizminiſter zufrieden, durch fie wird die Reſolution ganz „harmlos.“ 
Aber aus dem Centrum erfolgt Widerſpruch gegen die ſofortige Annahme 
der ſo amendirten Reſolution, da die Amendirung nach der Geſchäftsordnung 
gedruckt vorliegen müſſe. Das Haus wird daher ſeinen Beſchluß erſt morgen, 
in der letzten Sitzung vor der Vertagung, faſſen. Denn am Schluſſe der 
heutigen (14 Uhr) verlangt der Miniſtex des Innern das Wort: „Auf 
Grund einer allerhöchſten Ermächtigung vom 9. d. M. richtet das königliche Staats⸗ 
miniſterium an beide Häuſer des Landtags den Antrag zur Vertagung des 
Landtags der Monarchie vom 25. d. M. bis zum 13. April, ihre Zuſtimmung 

Ueber dieſen Antrag wird das Haus ſich morgen (Mittwoch) 1144 Uhr 
ſchlüſſig machen. 


Berlin, 24. Februar. [Amtliches.] Der Ober⸗Poſtkaſſen⸗Buchhalter 
Bethge in Caſſel, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗ 
kaſſen⸗Rendanten ernannt. f 

Der bisherige Realſchullehrer Dr. Carl Montag in Lublinitz iſt zum 
Kreisſchul⸗Inſpector im Regierungsbezirk Oppeln ernannt worden. — Die 
Herren Carl von Prantl in München, Arnold Schäfer in Bonn und 
Friedrich Viſcher in Baſel ſind in der Sitzung am 12. Februar 1874 zu 
correſpondirenden Mitgliedern der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe der Akademie 
der Wiſſenſchaften gewählt worden. — Der bisherige königliche Wegbau⸗ 
Conducteur Adolf Hoebel zu Saarbrücken iſt als königlicher Eiſenbahn⸗ 


Einem in Lüben unter dem Vorſitz des Landraths von Rother zu: 
ſammengetretenen Comite iſt die Vornahme genereller Vorarbeiten für eine 
Eiſenbahn von Glogau nach Löwenberg die Erlaubniß ertheilt worden. 


irgend welchen Einfluß ausüben könnte, ſondern die Regierung hat gemeint.] Berlin, 24. Februar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
daß ſie eine formelle Feſtſetzung für die Entſchädigung macht, um | 


König] nahmen geſtern an dem Diner zu Ehren Sr. königlichen 
Hoheit des Kronprinzen von Dänemark im kronprinzlichen Palais 
Theil. Geſtern und heute empfingen Se. Mafeſtät die laufenden 
1 ſowie militäriſche Meldungen, und machten täglich Spazier⸗ 
fahrten. 5 s 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Königinl beſichtigte geſtern 
die Geflügel⸗Ausſtellung des Vereins „Cypria“. Beide kaiſerliche 
Majeſtäten dinirten geſtern bei Ihren kaiſerlichen und königlichen 
Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin und verabſchiedeten 
Sich von Sr. königlichen Hoheit dem Kronprinzen von Dänemark. — 
Vor einigen Tagen empfingen Beide Majeſtäten den Herzog von 
Oſuna 9 de l'Infantado. 

[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Vormittag 11½ Uhr einige militäriſche Meldungen ent: 
gegen. Um 7 Uhr Abends begleitete Se. kaiſerliche und königliche 
Hoheit den Kronprinzen von Dänemark nach dem Circus Renz. 

5 (Reichs anz.) 

O Berlin, 24. Februar. [Aufbeſſerung der Lehrerſtellen.] 
Aus dem Cultus⸗Miniſterium iſt unterm 10. d. M. eine äußerſt wich⸗ 
tige Verfügung in Betreff der Aufbeſſerung des Einkommens der 
Lehrerſtellen an den Elementarſchulen ergangen, welche den Zweck hat, 
das im Jahre 1852 aufgenommene und ſeit dem Jahre 1867 in 
größerem Umfange weiter geführte Verbeſſerungswerk einem befriedigen⸗ 
den Abſchluß entgegenzuführen. Die zur Verbeſſerung des Einkom⸗ 
mens von Elementarlehrer⸗Stellen im diesjährigen Staatshaushaltsetat 
vorgeſehene Summe von 50,000 Thlr. ſoll nur dazu dienen, in ein⸗ 
zelnen Regierungsbezirken, ſo weit es nothwendig und ausführbar be⸗ 
funden werden wird, einigermaßen eine Ausgleichung hinſichtlich des 
augenblicklich unbefriedigten Bedarfs zu gewähren. Jetzt wird von 
Seiten des Cultus⸗Miniſters darauf Bedacht genommen, eine auf thats 
ſächlichen Unterlagen beruhende Ueberſicht darüber zu gewinnen, wie 
viel durch die bisher flüſſig gemachten Staatsfonds in Bezug auf Ver⸗ 
beſſerung jener Stellen ſchon erreicht iſt und was noch zu erſtreben 
bleibt, um unter Heranziehung der Leiſtungen der Nächſtverpflichteten 
die zum angemeſſenen Lebensunterhalte nöthigen Einnahmen zu ge⸗ 
winnen. Zu dieſem Zweck iſt eine Verfügung des Cultusminiſters 
an die Regierungen ergangen, durch welche dieſelben veranlaßt werden, 
1) die einzelnen unter ſtaatlicher Verwaltung befindlichen Fonds, welche 
in ihrem Bezirk zum Zweck der Aufbeſſerung von Lehrerſtellen ſeither 
in Anſpruch genommen worden ſind und ferner zur Verfügung 
ſtehen, nach ihren Beträgen und Beſtimmungen in Kürze ſpeciell 
zu bezeichnen; 2) ſummariſch anzugeben, wie hoch ſich die Summe 
des Geſammt⸗Einkommens aller Lehrer: und Lehrerinnen⸗Stellen 
am Schluß der Jahre 1871 und 1873 belaufen hat, und wie 
viel zu der danach pro 1873 ſich herausſtellenden Verbeſſerung 
einerſeits aus den ſeit 1872 vom Cultus⸗Miniſterium überwie⸗ 
ſenen Fonds, andererſeits aus Mitteln der Verpflichteten oder 
anderweit gewährt worden iſt, 3) ſich darüber zu äußern, welcher 
Minimalſatz bei der jüngſt ausgeführten Gehaltsverbeſſerung zum 
Grunde gelegt und erreicht iſt, ſowie was zur Herbeiführung des oben 
erwähnten Abſchluſſes des Gehaltsverbeſſerungswerks etwa noch noth⸗ 
wendig iſt, einmal hinſichtlich der Höhe der Beſoldungen, zum Andern 
hinſichtlich der Mittel zu ihrer Erreichung. g 

= Berlin, 24. Februar. [Das Parlamentsgebäude. — 
Die Communen und die Gebäudeſteuer.] Im Reichstage ſoll 
morgen über das Parlamentsgebäude endgiltig Beſchluß gefaßt werden. 
Die übereinſtimmenden Anſichten gehen dahin, daß der Platz jeden⸗ 
falls zwiſchen dem Brandenburger Thor und der Lennéſtraße gewählt 


werden müſſe; es wird ſich um die engere Wahl zwiſchen dem jetzigen 
Krollſchen Grundſtück und einem Platze im Thiergarten bei der Lenné⸗ 
ſtraße handeln. 
zahl ſtädtiſcher Vertreter über einen Städtetag, behufs Einſchlagung 


Die kürzlich hier ſtattgehabte Beſprechung einer An⸗ 


der nöthigen Schritte zur Uebetragung der Gebäude = Steuer 
auf die Communen, hat zunächſt den Städtetag überflüſſig 
gemacht, indem man eine Petition an das Staatsminiſte⸗ 
rium vereinbart hat, und dieſe dem Anſchluß der Städte 


offen halten wird. Es iſt darin um Ueberlaſſung um 50 PCt. 


der Gebäudeſteuer an die Städte nachgeſucht, der Fortfall der Mahl⸗ 


und Schlachtſteuer nur beiläufig erwähnt, dagegen das Geſetz damit 
motivirt, daß der Staat ſeine Obliegenheiten in zunehmendem Maße 
auf die Städte abwälze, ſo namentlich bezüglich der Schulen, der Po⸗ 
lizei und neuerdings der Civilſtandsangelegenheiten. Eine große An: 


zahl von Städten hat ſich bereits angeſchloſſen. 


D. N. [Capitän Werner.] In gut unterrichteten militäriſchen 
Kreiſen verſichert man mit Beſtimmtheit, daß das über die bekannte 
Angelegenheit des Capitän Werner gebildete Kriegsgericht den 
Letzteren freigeſprochen und daß dieſer Spruch, der übrigens bereits im 
Januar ergangen ſein ſoll, die Allerhöchſte Beſtätigung gefunden hat. 
Eine Veröffentlichung des ergangenen Erkenntniſſes findet, wie in 
allen derartigen Fällen, auch in dieſem nicht ſtatt. f 

Trier, 20. Febr. [In der polizeilichen Schließung des 
hieſigen Prieſter-Seminars!] iſt man jetzt mit Entſchiedenheit 
weiter gegangen. Nachdem neulich die Vorleſungen unterſagt und die 
Ausweiſung der Seminariſten angeordnet worden, begab ſich heute 
Vormittag der Oberbürgermeiſter (als Chef der hieſigen Polizei) unter 
Aſſiſtenz eines Polizei⸗Commiſſars ins Seminar, erkundigte ſich nach 
ſämmtlichem noch vorhandenen Vermögen, führte die polizeiliche Bes 
ſchlagnahme des Seminars aus, erklärte den Profeſſoren auf Grund 
höherer Verfügung, daß fie innerhalb 14 Tagen das Seminar wer: 
laſſen müſſen und verordnete eine permanente polizeiliche Ueberwachung 
deſſelben. Wie die „Tr. Ztg.“ hort, handelt es ſich bei dieſer Maß⸗ 
regel nicht um einen gewaltſamen Eingriff in das Eigenthum dieſer 
Anſtalt, ſondern um die Erhaltung derſelben. Die Beſchlagnahme er⸗ 
ſtreckt ſich nur für die Zeit der Schließung des Seminars. Als Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſer Vorſichtsmaßregel wird der Umſtand bezeichnet, daß 
die Verwaltung des Seminars in jüngſter Zeit mit Veräußerungen 
verſchiedener Grundſtücke der Anſtalt vorgegangen ſein ſoll. Die Ver⸗ 
waltung des Seminars hat bereits gerichtlichen Proteſt gegen die 
Beſchlagnahme erhoben. — Geſtern ſind wiederum einige Capläne 
zur Haft gebracht worden. 

Coblenz, 22. Febr. [Caplan Lehnen! von hier ſtand kürzlich vor der 
Strafkammer des Kreisgerichts zu Neuwied unter der Anklage, im vergan⸗ 
genen Jahre auf einer Katholiken⸗Verſammlung zu Vallendar in einer Rede 
den Fürſten Bismarck dadurch beleidigt zu haben, daß er behauptete, Bis⸗ 
marck habe vor Ausbruch des preußiſch⸗öſterreichiſchen Krieges deutſches Land 
an Frankreich verſprochen. Der Angeklagte wurde für überführt erklärt und 
zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil hatte der Ange⸗ 
klagte ſowohl als die Staatsbehoͤrde Berufung eingelegt, und geiler kam 
die Sache in der Appell⸗Inſtanz in Ehrenbreitſtein zur Verhandlung. Das 
Gericht verurtheilte den Caplan Lehnen in eine bie ee von drei 
Monaten; ‚gegen dieſes Urtheil will derſelbe indeß die Nichtigkeits⸗Beſchwerde 
beim Obertribunal einlegen. 0 5 5 

DE: 21. Februar. [Der Herzog von Edinburg] hat die zu feiner 
Vermählung mit der Großfürſtin Maria Alexandrowna ihm vom gemein⸗ 
ſchaftlichen Landtage unſerer Herzogthümer überſandte Adreſſe ae denen 
beantwortet: „Die Glücküwünſche, welche mir der gemeinſchaftliche Landtag 
der Herzogthümer Coburg und Gotha zu meiner Vermählung in ſo warmen 


Ausdrücken dargebracht, haben mir und meiner Gemahlin ganz beſonders! Habelſ 


Ich fi win mit wahrer Freude dieſelben getreuen Geſin⸗ 
nungen gegen das angeſtammte Fürſtenhaus wieder, denen ich bei meinen Ve⸗ 
uchen in beiden Herzogthümern ſtets begegnet bin, und danke dem gemein- 
chaftlichen Landtage in meinem und meiner Gemahlin Namen für den 
Beweis ſeiner Theilwabme, welcher die Adreſſe in ſo ſinniger Form Ausdruck 
lieh. Auch ich habe an dem für 119 ſo wichtigen Tage, dem der Glückwunſch 
des Landtages gilt, oft des Dentf en Landes gedacht, mit welche m 
meine Zukunft jo eng verknüpft iſt, und bitte den gemeinſchaftlichen 
Landtag, ſtets auf meine wärmſte Theilnahme für alles zu rechnen, was aus 


fend. ſchönen Lande kommt. St. Petersburg, den 10. Februar 1874. Al⸗ 


red.“ Dieſe Antwort auf eine einfache Adreſſe unterſcheldet ſich von vielen 
anderen ihrer Art dadurch, daß in ihr die Geſchicke eines ganzen; Landes ent⸗ 
ſchieden ſind; und zwar iſt es zum erſten male, daß unſer Falun Thron⸗ 
folger es öffentlich bekundet, er ſei gewillt, dereinſt in der That fein Erbrecht 
anzutreten. „M. Z.“ | 
Mainz, 20. Februar. [Das Miniſterium] hat in jüngſter 
Zelt eine nicht unwichtige principielle Entſcheidung bezüglich der Fried- 
höfe getroffen. Das napoleoniſche Deeret vom Jahre XII., welches 
die Kirchböfe als Leichengründe zu ſchließen befahl und dafür gemein⸗ 
ſchaftliche Gottesäcker in einer Entfernung von mindeſtens einem Kilo⸗ 
meter nördlich der Umfaſſung der Städte anordnete, wurde ſeither 
von einer Seite dahin interpretirt, als ſei damit auch die ausſchließ⸗ 
liche Confeſſtonalität der Friedhöfe ausgeſprochen. Dieſe Tendenz 
wurde von Eiferern ſoweit ausgedehnt, daß auch die Leichenhäuſer als 
ausſchließlich confeſſtonelle Anſtalten betrachtet werden ſollten. Der 
hieſige Friedhof iſt nach dieſem Geſichtspunkte für die chriſtlichen Con⸗ 
feſſtonen durch einen Weg geſchieden. Die Jorgeliten beſitzen einen 
beſonderen Friedhof. Dieſer fällt in die Stadt⸗Erweiterung und muß 
demgemäß geſchloſſen werden. In der oben berührten Entſcheidung 
der Regierung ſind die Friedhöfe als allgemeine, dem politiſchen Bür⸗ 
gerverband gemeinſame bezeichnet, und wir werden nun auf dem 
großen zu dieſem Zweck neben dem alten Friedhof erworbenen Grund⸗ 
ſtück einen intereonfeſſionellen Friedhof entſtehen ſehen, wie ihn 
50 190 die Stadt Alzey längſt für ihre Bürger aller Confeſſtonen 
eſttzt. . 
Aus Baiern, 20. Februar. [Der Hof- und die Altkatho⸗ 
liken.] Dem „Fränk. Kurier“ ſchreibt man aus München: „Es iſt 
ein offenes Geheimniß, daß die altkatholiſche Bewegung gleich beim 
Beginne in hieſigen Hofkreiſen günſtige Aufnahme fand und regſter 
Theilnahme ſich erfreute und daß grade Hofhargen und Hofbeamte 
mit Begeiſterung ſich derſelben mit bindender Unterſchrift anſchloſſen. 
Dr. Friedrich wurde von dieſer Seite mehrfach angegangen, ſeine Ob⸗ 
liegenheiten fortzuſetzen, welchem Anſinnen Friedrich „ex sese“ ſchon 
entſprechen wollte, hätte damals nicht ein Hofgeiſtlicher, welchem die 
kirchlichen Functionen übertragen waren, erklärt: „Nur über ſeine 
Leiche komme Friedrich in die Hofkapelle.“ Man war damals bitterböſe 
auf dieſen Fanatiker und wollte demonſtrativ vorgehen. Inzwiſchen 
ſcheint die erſte Liebe zu der kirchlichen Bewegung erkaltet, das Stroh⸗ 
feuer erloſchen zu fein, die Hofgunſt gewechſelt zu haben. Die jüngſte 
Beſetzung der Stelle des Stiftsdecans am Hochſtifte, deſſen Propſt 
Dr. Döllinger mit claſſiſcher Ruhe und Reſignation die päpſtliche Er FT 
communication erträgt, durch einen Mann, deſſen kirchliche Geſinnung 
vor Jahr und Tag bei Hof perhorreseirt wurde, erinnert an das Hora⸗ 
ziſche Parturiunt montes .. . Wir würden uns darüber tröſten, wenn 
dieſer Vorgang nicht den thatſächlichen Beweis liefern würde, daß und 
wo ein Geſinnungswechſel ſtattgefunden habe. Daß auf jene Hofkreiſe 
kein Verlaß iſt, davon konnten ſich die Altkatholiken ſattſam über⸗ 
zeugen. Gegenwärtig finden von den Führern der altkatholiſchen Sache 
(bei Herrn Profeſſor Thierſch) Conferenzen ſtatt, an welchen auch Di: Fr 
linger Antheil nimmt. 1 
Aus Baiern, 21. Febr. [Demonſtration.] In ganz Baiern 
iſt eine äußerſt lebhafte Bewegung im Gange, um eine Maſſen⸗De⸗ 
monſtration gegen Preußen ob der Inhaftnahme des Erzbiſchofs Le⸗ 
dochowski ins Werk zu fegen. Alle katholiſchen Vereine, die ſog. 
Männer⸗Vereine, die katholiſchen Bürger⸗Vereine, die katholiſchen Ga: 
ſino's, die katholiſchen Geſellen-Vereine ꝛc. ſind aufgefordert worden, 
Beileids⸗Adreſſen an Ledochowski abzuſenden und ihre Mißbilligung 
gegen ſeine Verhaftung auszuſprechen. Die ultramontanen Vereine 
Münchens machten den Anfang, und eine Reihe von Städten und 
Städtchen ſind ihnen nachgefolgt. (Fr. J.) 
Stuttgart, 22. Febr. [Kaiſer Alexander.] Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach wird Kaiſer Alexander von Rußland am 25. April hier 
eintreffen zur Feier der Vermählung ſeiner Nichte, der hier am Königs⸗ 
hofe lebenden Großfürſtin Wjera von Rußland mit dem Herzog Wil⸗ 
helm Eugen von Würtemberg. Anfangs ſoll beſtimmt geweſen ſein, 
die Hochzeit im Juni in Friedrichshafen zu feiern, aber auf den Wunſch WE 
des Kaiſers Alexander findet ſie ſchon Ende April ſtatt, unmittelbar 
vor der Abreiſe des Kaiſers nach England zum Beſuche der Königin 
Victoria und feiner Tochter, welche Reiſe dann von hier aus ange⸗ 
treten würde. N 


* Breslau, 25. Februar. [Sperrung der Paßbrücke. [ 
Wie das königl. Polizei⸗Präſidium bekannt macht, wird die Paßbrücke 
(am zoologiſchen Garten) in Folge des eingetretenen Hochwaſſers bis 
auf Weiteres für Fuhrwerk und Reiter geſperrt. 

„Rübezahl. Schleſiſche Provinzialblätter.“] Dreizehnter Jahr⸗ 

ang. Inhalt des 15 Heftes: Das Bernhardinerkloſter in der Neuſtadt 
Breslaus. (Mit Abbildung und Holzſchnitten, gez. von B. Mannsfeld.) 
— Eine Erinnerung aus 1848, von Guſtav vom See (G. v. Struenſee.) 
— Der alte Deſſauer vor Brieg, hiſtoriſche Erzählung aus dem erſten ſchleſ. 
Kriege von Carl v. Keſſel. — Der Poſtverkehr auf der Schneekoppe. 
Ein hingeworfener Vorſchlag an Turner und andere Patrioten, vom Redacteur. 
— Eine abſonderliche Rectoratsrede vom preuß. Trinkrecht, Ran Withold 
Leo. — Zur Familien⸗ und Wappenkunde. I. Die Herren v. Keltſch, von 
v. Pr.—G. (Mit Wappen.) — Ein Wahrzeichen von Schmiedeberg, von 
Dr. in Gr.⸗Gl. (Mit Holzſchnitt.) — Der Jirrmirt, didaktiſch⸗jobſiadiſches 
Epos in Bunzlauer Mundark mit Wort⸗Erklärung, von Dr. Reinhold Röhricht. 
— Zwei Sonette in 10 Mundart von Chr. Jac. Salice⸗Conteſſa, 
mitgetheilt von Prof. Dr. H. Palm. — Der Junker von Eben, Kynsburg⸗ 
Sage, von H. Fritſche in Leipzig. — Fifat Klatſchpelz! Scherzgedicht in 
ſchleſ. Mundart, von Struwelpeter. — Silbenräthſel, Buchſtabenräthſel. 
(Beide ſchleſ. Inhalts). — Schleſiſche Volkstrachten: zur Naturgeſchichte der 
Hauben. (Mit 2 Holzſchnitten.) — Zum „alten Feldherrn“ und „Bonnet 
de Sedan“, von Prorect. Matbäi und C. v. Holtei. Die Dei Mater 
Ciaromontana pon Dr. Wahner. Die Striegauer Siegelrede Zu „Gott unver⸗ 
wiſſen“ und der „Burtehu der Pfutze über die Weide“, von Prof. Felix Liebrecht 
in Lüttich und Paſt. Dr. Schimmelpfennig. Zu Tätze. Die „ganze 
Uhr“ in Schleſien. Zum Jubiläum des Breslauer Poſtweſens. Holzkirche 
verauctionirt. Regenbogen⸗Schüſſelchen. Tauentzien g. Straßen und Gaſſen. 
An die ſchleſ. Philomathien. Geſchriebene Zeitungen von 1732 in Breslau, 
und dgl. Der Brautgroſchen in Oberſchleſien. — Literatur, Wiſſenſchaft und 
Kunſt. Theaterbrief. Litergriſcher Sammler: Schleſiſches; von Schleſiern: 
Wiſſenſchaftliches, Poetiſches (zuſammen 32 Notizen). — Beiblatt. Schleſiſche 
Chronik. Monatschronik. — Vereinschronik. — Vereinschronik. — Jahres⸗ 
Todtenſchau (Nekrolog) 1873. — e Einrichtung des Breslauer 
Poſtperkehrs (amtlich). — Zur neuen Kressordnung. — Höchſte Kälte⸗Grade 
der Winter 185157. — Witterungsbericht der En Univeaſitäts⸗Stern⸗ 
warte zu Breslau pro December, von Profeſſor Dr. Galle. — Beiblatt. 
Breslauer Nachweiſer über Bibliothlken u. g. wiſſenſchaftliche Inſtitute, Poſt, 
Telegraphie, Omnibus, Droſchken, Dienſtmänner u. a. gemeinnützige Anſtalten. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 24. Febr. Vorgeſtern iſt nun endlich 
in Glatz von Mitgliedern der liberalen Parkei der Städte Glatz, Landeck und 
werdt ein „Verein deutſcher Reichsfreunde“ gegründet worden, der 4 


über die ganze 

deerſelben „wahren deutſchen 1 f 
entgegenzutreten und n 

zu wirken.“ Dieſer Zweck ſoll erreicht werden 
mentlich durch Verbreitung geeigneter Zeitungen und Broſchüren, ſowie durch 
Abhaltung öffentlicher Verſammlungen.“ Nach den höchft ſorgſam geprüften 
und orſt nach 5 fei Debatten feſtgeſtellten Statuten wird die obere Leitung 
des Vereins und ſeine Vertretung einem Central⸗Comite übertragen, welches 


1 


sfeindli 


eig en Belt 
ationalen und liberalen 


führer, deren Stellvertretern und einem Caſſirer beſteht, ſeinen = in Glatz 

1 und alljährlich von der General⸗Verſammlung gewählt wird. A 
‚größere, Orte werden Lokal⸗Comite's“ gebildet, welche in den ihnen zuge⸗ 
wieſenen Deeirken die Vereinszwecke zur Ausführung bringen. Die Vereins⸗ 
Angelegenheiten wiſchen Central⸗Comite und den Vereinsmitgliedern, insbe⸗ 
ondere die Contröle Oer Geſchäfts⸗ und Kaſſenführung vermittelt der Ausſchuß, 
in welchen jedes Lokal⸗Gomite für je 50 Vereinsmitglieder alljährlich einen Depu⸗ 
\tirten ernennt. Comite⸗ dend Ausſchußmitglieder werden dom Vorſitzenden des 
Central⸗Comite's oder ſeines Stellvertreters zu Verſammlungen einberufen. Die 
enn rei Comitee⸗Mitglieder oder mindeſtens 


Einberufung muß erfolgen, wenn < „ug! ) 
Aae en en tt. Halbjährlich findet eine General 
4 der Ausſchußmitglieder dies beantrageit igene Öcneral-Berfamm- 


Verſammlung ſtatt, den Ort beſtimmt die vorcugegangene 6 1 
Yung. Außerordentliche Mende müſſen berufen Werden, ſobald ein 
Drittheil der Vereinsmitglieder dies beantragen. Alles Uebriwe Wird durcg 
eine beſondere „Geſchäftsordnung“ geregelt. Nachdem ein den „LTM ur 
zur nächſten General: DBerfammlung proviſoriſch zu vertretendes Can, tal’ 
Comitee aus Mitgliedern der liberalen Partei der Stadt Glatz gewählt 
worden war, wurde die Verſammlung mit dem Wunſch geſchloſſen: der Verein 
möge recht viele thatkräftige Mitglieder gewinnen und ein recht ſegensreiches 
Wirken entfalten. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Sonntags den 8. Februar hielt Profeſſor Erdmannsdörffer einen Vor⸗ 
trag über Oliver Cromwell. er Vortragende gedachte einleitend der 
ungünſtigen Beurtheilung, welche der große engliſche Protector bis in die 
neuere Zeit faſt durchgängig erfahren, ſowie der Urſachen, welche dieſe Auf⸗ 
faſſung veranlaßten; erſt in unſerem Jahrhundert iſt man dazu gelangt, auf 
Grund eines umfaſſenden Materials und einer verſtändnißvollen Betrach⸗ 
tung eine zutreffende Würdigung von Cromwells Weſen aufzuſtellen. 

tachdem hierauf in einem orientirenden Ueberblick die politiſche und lirch⸗ 
liche Lage Englands unter den erſten Stuarts geſchildert, die Parteien in 
Staat und Kirche und das Zuſammenfallen der kirchlichen und politiſchen 
Gegenſätze charakteriſirt worden war, ging der Vortragende dazu über, den 
Lebenslauf Cromwells ſelbſt in den Hauptzügen por en Ganz zurück⸗ 
zuweiſen ſind, wie er ausführte, die Beſchuldigungen der Gegner, wonach 
Cromwell erſt nach einem ziemlich wüſten Jugendleben in die Reihen der 
religiös Erweckten übergegangen wäre; jo weit wir auf feine früheren Jahre 
urückblicken können, erscheint er überall als ein eifriger Bekenner jener ſeit 
Anfang des 17. Jahrhunderts in England mehr und mehr Boden gewinnen⸗ 
den inkenſiv religiös geſtimmten Richtung, die mit den Namen der Puritaner 
und Independenten bezeichnet wurde, und welche gleichzeitig auch die poli⸗ 
tie Oppoſition gegen den brutalen Despotismus der Stuarts in erſter 
Reihe führte. Bis in ſein vierzigſtes Jahr iſt er nicht anders als ein an⸗ 
ſpruchsloſer, mäßig begüterter, nirgends ſonderlich hervortretender Landedel⸗ 
mann, eifriger Patriot, eifriger Beter, erbitterter Feind jeder politiſchen und 
kirchlichen EN aber ohne jede Spur von Ehrgeiz und be i auch 
ohne jede ungewöhnliche Be t j } 
Dann kamen die Zeiten des „langen Parlamentes“ von 1640, in welches er ein: 
trat, bald darauf der Bürgerkrieg zwiſchen König und Parlament. Von hier ab 
wächſt die Geſtalt Cromwell's immer mächtiger empor. In den Kämpfen 
des Bürgerkriegs erwacht und bildet ſich fein militäriſches Talent; bald ſieht 
man ihn überall in erſter Reihe; er vornehmlich bringt in die Armee des 
Parlamententes den Zug ſpecifiſch independentiſcher religiöſer Begeiſterung; 
ſein berühmtes Reiterregiment der „Jronſides“ ſtellt die independentiſche Ge: 
meinde in Waffen dar, und der gleiche Geiſt erfüllt bald die ganze Armee. 
Der Bürgerkrieg endet mit der Gefangenſchaft König Carls I., aber das weitere 
Reſultat iſt denn auch der Sieg der jetzt als ſelbſtſtändige politiſch⸗kirchliche 
Partei daſtehenden Armee über die gemäßigtere Majorität des Parlaments; 
das bewaffnete en e e nimmt die Summe der Gewalt in Beſitz, 
und ihm fällt, obwohl Cromwell ſelbſt nur zögernd dieſen äußerſten Schritt 
thut, das Haupt des Königs zum Opfer. Die Erörterung über die Rolle, 
die Cromwell bei dieſer Entſcheidung ſpielte, ließ erkennen, wie neben der 
unmiderſtehlich dararauſ hindrängenden Macht der Verhältniſſe doch auch dies 
verblendete, ſtets zweideutige und unfaßbare Verfahren Karl's J. ſelbſt jeden 
anderen Ausweg unmöglich machte. 5 
Mit der Vegründung der Republik tritt Cromwell thatſächlich an die 
Spitze des neuen Gemeinweſens. Aber in ſchweren Kämpfen muß er zu⸗ 
nächſt gegen innere und äußere Feinde überhaupt den Beſtand deſſelben ver⸗ 
theidigen. Von der einen Seite rüttelte an demſelben die radicale äußerſte 
Linke der independentiſchen Partei, die Socialdemokratie jener Zeit, in der 
Armee beſonders ſtark vertreten, auch ſie, wie alles, mit einem ſtarken theo⸗ 
logiſchen Beigeſchmack, die Partei der ſogenannten „Levellers“, die bereits 
die weitgehendſten Sätze von Abſchaffung der Ehe, des Privateigenthums ꝛc. 
aufſtellten und ſich anſchickten, der politiſchen Revolution 10 dem ſocialen 


Gebiet den letzten Abſchluß zu geben. Nicht mindere Gefahr aber drohte 
durch den Abfall des katholiſchen Irlands, und ſeit der Hinrichtung des 
Königs hatte auch Schottland ſich offen von der Gemeinſchaft mit England losge⸗ 
ſagt, hatte den jungen Carl II. zum König ausgerufen, das dreigetheilte Inſelreich 
ſchien den bedenklichſten inneren Stürmen und zugleich der Auflöſung in ſeine Be⸗ 
ſtandtheile entgegenzugehen. 
war im Weſentlichen das Werk Cromwells. Er bändigt die Levellers, er 
wirft in einem mit grauenvoller Vernichtungswuth geführten Krieg das un⸗ 
lückliche Irland zu Boden, er beſteht endlich auch den ſchwerſten der drei 
Kämpfe, den mit Schottland, wo anfangs zum erſten Mal ſein Stern erblei⸗ 
chen zu wollen ſchien: aber mit den glorreichen Schlachten don Dunbar und 
1 iſt auch dieſe Gefahr beſeitigt, die Einheit des Reichs wieder feſt⸗ 
gegründet. 
Und 1 51 0 war es möglich, das geeinigte Juſelreich wieder zurückzu⸗ 
führen auf die Pfade einer großartigen auswärtigen Politik, wie ſie noch in 
den Zeiten der Königin Eliſabeth England an die Spitze des europäischen 
ir e n jeſtellt hatte, ſeitdem aber ruhmlos aufgegeben worden war. 
Wir folgen dem Gange des Vortrags nicht ins Einzelne: Dieſe großartig 
75 te und mit glänzenden Erfolgen inaugurirte ie Weltpolitik 
Cromwells ſteht als ein letztes leuchtendes Phenomen dieſer Art am Schluſſe 
des Reformationszeitalters; ſie iſt das Gebiet, auf welchem ſein hohes ſtaats⸗ 
männiſches Genie in das hellſte Licht tritt. 5 

Wenigſtens, wenn man auf den Erfolg ſieht, auf das Erreichte und auf 
das Mögliche. Die Fülle ſeines Talentes, die Mächtigkeit ſeiner Natur giebt 
ſich freilich faſt noch großartiger zu erkennen, wo er mit der Unmöglichkeit 
ringt. Und dies war ſein Schickſal auf dem Gebiete der inneren Politik. 
Als Haupt der ſiegreichen Armee war Cromwell zuerſt an die Spitze des 
Staates getreten. Aber es bedurfte einer oberſten Gewalt von nicht lediglich 
militäriſchem, ſondern zugleich politiſchem, bürgerlichen Charakter. Man ſchuf 
die une des Protectorats; als Lord⸗Protector des Reichs nahm Crom⸗ 
well die Summe der Executivgewalt in die Hand. Aber Abſchluß und Lö⸗ 
ſung war damit doch nicht gegeben; das war das Verhängniß, gegen das 
dieſer große Sohn der Nepolution immer von neuem und immer vergeblich 
hat ankämpfen müſſen, daß es ſich doch hier unmöglich zeigte, die Linie zu 
ſinden, auf welcher eine aus dem Bürgerkrieg emporgewachſene revolutionär⸗ 
militäriſche Gewalt zuſammengehen kann mit den alten hiſtoriſch feſtgewur⸗ 
zelten Mächten und Inſtitutionen des Landes. Der Kampf zwiſchen Cromwell 
und den verſchiedenen von ihm berufenen Parlamenten iſt reich an politi⸗ 
ſchem Intereſſe, bisweilen von der feſſelndſten dramgtiſchen Lebendigkeit, aber 
immer zeigt er doch nur das eine Hauptreſultat, daß ein Verhältniß wechſel⸗ 
ſeitiger Anerkennung in geſchiedenen Sphären und gedeihlichen Zuſammen⸗ 
wirkens nicht zu erreichen war. Cromwell beſaß die Gewalt, aber er beſaß 
und übte ſie unter dem ſteten Proteſt zu ſtarker Parteien, als daß eine poli⸗ 
tiſche Neubildung von Dauer daraus hervorgehen konnte; das Ende blieb 
doch die Macht des Schwertes. und der Gedanke, der Stellung des Protectors 
dadurch einen feſten Boden unter den Füßen zu ſchaffen, daß man ihm die 
Krone, die Erneuerung der Monarchie in ſeiner Perſon bot, ſcheiterte an der 
wohlbegründeten Weigerung Cromwells ſelbſt. 

Der Vortragende ſchloß nach einem Hinweis auf den grellen Contraſt 
5 den Erfolgen Cromwells in ſeiner äußeren und in ſeiner inneren 
1 itik mit einer kurz zuſammenfaſſenden Würdigung der Perſönlichkeit im 
Ganzen und namentlich nach der Seite der politiſchen Bedeutung; ſehr reich 
an ſtaatsmänniſchen Capacitäten erſten Ranges iſt das Zeitalter der Reſor⸗ 
mation auf proteſtantiſcher Seite überhaupt nicht geweſen, aber unter dieſen 
ragt die Geſtalt Cromwells hervor als die letzte und als eine der größten. 


e. Neumarkt, 22. Febr. [Proteſt. — Gerichtsſchreiberverſamm⸗ 
lung. — Kreis⸗Sparkaſſe. — Vorſchußverein. Geſtern hat der 
hieſige Königl. Landrath von Knebel⸗Döberitz die Amtsvorſteher und deren 
Stellvertreter n ieſ. Kreis im Baum'ſchen Saale vereidet und haben dabei 
über 20 derſelben Proteſt gegen ihre etwaige künftige Ernennung als Standes⸗ 
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„durch Schrift und Wort, na⸗ 


aus fünf Mitgliedern; einem Vorſitzenden, einem Geer und SE 
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gabung, die ihn auf eine hervorragende Rolle hinwieſe. fi 


Daß alle dieſe Gefahren beſchworen wurden, A 
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[Notizen aus der Provinz.] Sagan. Am 19. d. Mts. iſt auf 
Annenhofer Territorium ein männlicher Fei gan aufgefunden worden. Die 
angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß der Verunglückte der Maurer 
en Heyder aus Marsdorf ift und der Tod durch Erfrieren 
erfolgt iſt. 

+ 5 eſchber Der „Bote“ meldet, daß der Stadtrath Baſſenge zu 
Nordhauſen die ir zum Bürgermeiſter von Hirſchberg angenommen habe. 
— Die Schlittenbahn nach der Peterbaude iſt jetzt ſo vorzüglich, daß 
dieſelbe nicht genug empfohlen werden kann. Am 22. d. Mts. benutzte 
eine Geſellſchaft von 11 Perſonen dieſe Bahn zu ihrer Fahrt. Es befanden 
ich darunter der General⸗Poſt⸗Director Stephan, der Poſt⸗Director Paul, 
Bankier ON Hauptmann Günther, Major Gieſche nebſt Frauen. Die 
Strecke von der Baude bis Agnetendorf währte 16 Minuten. Die Verpfle⸗ 
gung oben ſoll ſehr gut geweſen ſein; der Wirth konnte ſogar noch Forellen 
verabreichen. Die Beſorgung der Pferde und Schlitten hatte Herr Tietze in 
Hermsdorf übernommen. — In der Papierfabrik zu Arnsdorf verunglückte 
der Arbeiter Auguſt Hornig von hier beim Aufziehen eines Riemens, wo⸗ 
durch ſein Tod augenblicklich herbeigeführt wurde. Er hinterläßt eine Wittwe 
mit zwei Kindern. Die Arbeiter des Etabliſſements find ſeitens der Beſitzer 
gegen Unfall bei der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Promotheus“ verſichert. 


a Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Samter, 22. Februar. [Ausweiſung eines Geiſtlichen.] Dieſer 
Tage iſt dem Cappellan Joſeph Tomaſzewski in Wroblowo Seitens der 
Kreis⸗Behörde der Zwang⸗Reiſepaß ins Ausland eingehändigt worden und 
hat derſelbe ſogleich feine Reiſe angetreten. Tomaſzewski iſt Ausländer und 
wurde zur Zeit der Allgewalt des Erzbiſchofs Ledochowski an der öffentlichen 
Capelle ad St. Stanislai in Wroblowo angeftellt, wo er ein Einkommen bon 
circa 360 Thlr. bezog, wofür er wöchentlich einige Seelenmeſſen zum Heile 
der verſtorbenen Beſitzer von Wroblowo, Grafen Kwilecli, zu leſen hatte. 
Tomaſzewski, der faſt kein Wort Deutſch verſteht, hatte es nie für nöthig 
erachtet, ſich hier zu naturaliſiren; für ihn exiſtirte kein Recht des Staates, 
ſondern nur ein Recht der Kirche. Die Polizei⸗Behörde n ihn ſchon vor 
längerer Zeit angewieſen, das Land zu räumen, Tomaſzewski remonſtrirte 
jedoch dagegen und appellirte bis an die höchſten Inſtanzen, welche jedoch 
endgiltig die Verfügungen der untern Behörden beſtätigt haben. (Oſtd Ztg.) 


Pleſchen, 24. Februar. [Kirchenpolitiſches.] Der Vicar Weſolowski 
aus Wilkowya ſtand heute vor der Criminal⸗Abtheilung des hieſigen Kreis⸗ 
Gerichts, ingeklagt, in fünf Fällen die kirchlichen Geſetze wiederholt übertreten 
zu haben. Der Angeklagte erſchien diesmal gar nicht. Er ſcheint eingeſehen 
zu haben, daß ſelbſt eine ſo glänzende Vertheidigungsrede, die der Herr 
Rechtsanwalt p. Trzaska hier in ſeiner erſten Unterſuchungsſache gehalten, ohne 
gewünſchten Erfolg geblieben und mag ſich ſeinem Schickſale fügen. Auf 
ntrag der Königl. Staats⸗Anwaltſchaft erfolgte auch deshalb heute ſeine 
Verurtheilung in contumaciam zu einer Geldſtrafe von 25 Thlrn., der im 
Unvermögensfalle, und dieſer ſcheint hier vorzuliegen, eine Gefängnißſtrafe 
von 8 Tagen ſubſtituirt worden iſt. (Oſtd. Ztg.) 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 24. 25. Nachm. 2 U.] Abos. 10 U. Mora. 6 U. 
Luftdruck bei Oo 333% 64 333.4,69 3331 99 
Luftwärmne + 09,6 ＋ 0%½ 604 
Dunſtdruckkk 2.06 190 14091 
Dunſtſättigun gg 98 pCt. 93 pCt. 92 pCt. 

nd) NO. 1 NO. 0 NO. 1 
Wetter .. Ibed., Schn. u. Reg. trübe. trübe. 


Breslau, 25. Febr. [Waſſerſt and.] O.⸗P. 5 M. — Cm. U.⸗P. — M. 56 Em. 
Eisſtand. 
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Berlin, 24. Februar. Der heutige Geſchäftsverlauf bot in gewiſſer Hin⸗ 
ſicht einen ſonderbaren Widerſpruch, denn während die Deports in unge⸗ 
ſchwächter Höhe, wie ſchon geſtern angegeben, ſich erhielten, gingen die Courſe 
für Caſſawaare hinunter. Es kann nun für dieſe Bewegung die Ultimo⸗ 
Regulirung keineswegs Veranlaſſung geboten haben, es darf aber hieraus 
geſchloſſen werden, daß die zu liquidirenden Engagements nur unbedeutend 
und untergeordneter Natur ſeien. Das Decoupert waltet allerdings noch 
por, doch war ein Stückemangel, der Einfluß auf den Gang der Abwickelung 
hätte gewinnen können, nicht zu bemerken, die in dieſem Falle reger und 
dringender auftretende Nachfrage hätte ſonſt den Rückgang der Caſſacourſe 
unmöglich gemacht und die anderweitige ungünſtige Beeinfluſſung der Börſe 
paralyſirt. Deprimirenden Momenten verleiht die ausgeſprochene Geſchäfts⸗ 
enthaltung der Majorität der Börſenbeſucher vermehrte Wirſamkeit und ift 
die Geſchaͤftsthätigkeit überhaupt ſchon eingeſchränkt, ſo iſt ſie dies gegen⸗ 
wärtig, wo man erſt den Gang der Regulirung abwarten will, um 
ſo mehr. Es war daher auch heute unter Anderem die Nachricht über 
die Inſolvenz einer größeren bieſigen Firma aus der Tuch = Branche 
ſchon hinreichend, um die allgemeine Börſen⸗Tendenz ebenfalls nachtheilig 
zu afficiren. Auch die Telegramme aus Glasgow über den weiteren Preis⸗ 
29 5 des Roheiſens wirkten verſtimmend auf den Bergwerks⸗Actienmarkt 
und äußerten ng beſonders im Weichen des Courſes von Laurahütte. Die 
internationalen Speculations⸗Papiere ſetzten ſchon ſeglſeh zu Beginn des 
Verkehrs mit einigen Reductionen ein, konnten ſich aber ſelbſt in dieſem an⸗ 
fänglichen Niveau nicht einmal behaupten, beſonders waren Franzoſen offerirt 
und zeigen gegen geſtern einen Rückgang von fait 2 Thlr. Der Verkehr auf 
dieſem Gebiete war ſehr gering. Oeſterreichiſche Nebenbahnen bewegten ſich 
19 55 in feſter Haltung, wurden aber nur in ſehr beſchränktem Maße umge⸗ 

ur ⸗Bodenbach und Albrechtsbahn anziehend. Elbethalbahn 
Auswärtige Fonds zeigten mit Ausnahme von Türken und 
von Ruſſiſchen Werthen eine mehr oder weniger markirte Abſchwächung. 
Oeſterr. Renten ſtill. allge wenig beachtet, Wiener Communal⸗Anleihe 
91. Türken waren beſſer aus London gemeldet und ſah die Contre⸗ 
mine darin Veranlaſſung, zu Deckungskäufen zu ſchreiten. Ruſſiſche 
Wen beliebt, namentlich Bodencredit, Bahnen und Lſtr.⸗ Anleihen. 
Preußiſche Fonds belebt und feſt, vorzugsweiſe Rentenbriefe begehrt. 
Deutſche Fonds wenig verändert. i lasten Hale ee feſt, inländiſche 
auch belebt, jo 4 und 44 pCt. gut zu laſſen. alle⸗Sorauer, Bergiſche O. 
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sr bez., pr. April⸗Mai 9 Thlr. 6% —5 Sgr. bez., Mai⸗Juni 
r. bez., pr. Juni⸗Juli 9 Thlr. 3½ Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 
9 Thlr. 1 Sgr. bez., pr. September⸗October 8 Thlr. 27% Sgr. bez. 
Gekündigt 2000 Etnr. Kündigungspreis 9 Thlr. 3 Sgr. — Rüböl per 100 
Kilo netto loco ohne Faß 18% Thlr. bez., mit Faß — Thlr. bez., per Ja⸗ 
nuar⸗Februar 19% Thlr. bez., pr. Februar⸗März 19% Thlr. bez., pr. Mär 
April — Thlr. bez., pr. Frühjahr — Thlr. bez., pr. April⸗Mai 19½—19 
Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 19% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Th 
1 September⸗October 20% — 20 — % Thlr. bez., October⸗November 2 
Thlr. bez. Gekündigt 100 Ctur. Kündigungspreis 19%, Thlr. — Kein) 
loco 23% Thlr. — Petroleum per 100 Kilo incl. Faß loco 10% Thlr. bez., 
Hr Januar⸗Februar 9% Thlr. bez., pr. Februar⸗März 9% Thlr. bez., März⸗ 
pril — Thlr. bez., pr. April⸗Mai 9% Thlr. Br., Mai⸗Juni — Thlr. bez., 
pr. September⸗October 10% Thlr. bez. Gekündigt — Barrels. Kündi⸗ 
gur eee pr 107000 pot. k hne Faß“ 21 Thlr. 16 Sgr. b 
Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ 1 10 r. bez., „mi 
Faß“ pr. Januar⸗Februar 21 Thlr. 25 Sgr. bez., pr. Februar ars . Thlr. 
— Sgr. bez., März⸗April — Thlr. — Sgr. bez., pr. April⸗Mai 22 Th 
4—6—5 Sgr. bez., pr. Mai⸗Juni 22 Thlr. I-7—9 Sgr. bez., pr. du 
Juli 22 Thlr. 19—21 Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 23 Thlr. bis 22 Thlr. 
Sgr. bez., per Auguſt⸗September 23 Thlr. — Sgr bez., pr. September⸗Octo⸗ 
ber — Thlr. — Sgr. bez. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 21 
Thlr. 25 Sgr. a 


Gotha, 24. Februar. [In der heute ſtattgehabten außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der Deutſchen Grundereditban 
waren 16 Actionäre mit 223 Stimmen anweſend, welche 4038 Actien ver⸗ 
traten. Die auf der Tagesordnung ſtehenden Statutenänderungen wurden 
mit Ausnahme der zu Artikel 39 vorgeſchlagenen, einſtimmig genehmigt. 


Kopenhagen, 24. Februar. [Die Nationalbank] wird von morg 
= 7 für Wechſel auf 4-44 pCt., den Lombardzinsfuß auf 4 pe. 
erabſetzen. N 5 


Wien, 23. Februar. [Schlachtviehmarkt.] Durch die Aufhebung 
der Grenzſperre im verſeucht geweſenen Bezirke Tysmenitz geſtaltete ſich d 
Zutrieb bedeutender und überragte den jetzigen Wochenbedarf um circa 400 
Stück Maſtochſen. Der Handel war daher ſehr flau und erlitten alle Qua 
täten eine Einbuße von fl. 1, 50 bis fl. 2 per Centner. Wir notirten für 
galiziſche Maſtochſen von fl. 284% bis fl. 31%, für ungariſche und deutſche 
bon fl. 27½4—32% per Centner Schlachtgewicht. Der Anftrieb betrug 3640 
Stück Maſtochſen; darunter waren 2106 Stück von Ungarn, 1221 Stuck von 
Galizien und 313 Stück von der Umgebung. f 


Newyork, 23. Februar. [Der Poſtdampfer „Humboldt“ vB 


baltiſchen Lloyd iſt heute mit Paſſagieren und voller Ladung nach Stet 
abgegangen. ; 7 


Oberſchleſiſche Montanwerke⸗) 


Be Montanbeſitz des Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck. 
Graf Hugo Henckel von Donnersmarck auf Naclo beſitzt zur Zeit 16 Ber: 

werke und Hütten. Beſonderes Intereſſe dürfte eine Vergleichung der Be⸗ 
triebsreſultate in den Jahren 1868 und 1873 bieten. Im Jahre 1868 fü 
derten 7 Kohlengruben des Grafen 13,963,719 Ctr. = 611,277 Thlr. nach 
der Verſteuerungstaxe, 1873 dagegen 5 Gruben 7,876,295 Etr. = 818,6 
Thlr. Die Gruben Alexandrine, Carl und Selma producirten 1873 nicht, 
die Siemianowitzgrube mit 6,565,581 Ctr. Kohlen i. J. 1868 iſt an die Ve 
Königs⸗ und Laurahütte verkauft worden und führt jetzt den Namen Laur 
hüttegrube. Dagegen hat die Zukunftgrube 1873 zum erſten Male geförd 
und zwar 2,825 Elr., die ebenfalls neu hinzugetretene Radzionkaugrube i 
noch in der Ausrichtung begriffen. Die bedeutendſte Kohlengrube des Grafen 
iſt jetzt die Gottesſegengrube mit einer Förderung von 5,656,915 Etr. 
1873. Von den Galmeigruben können wir nur die in Betracht zieh 
welche im Alleinbeſitze des Grafen find, müſſen jedoch erwähnen, daß ſie 


Hugo Henckel von Donnersmarck zwei Eiſenhütten. 
Hande der fe bingen Ver. Köni h 
Antonienhütte producirte Roheiſen 1868: 439,978 Ctr. = 564,997 Thl 
1873: 554,919 Ctr. 924,866 Thlr., Gußeiſen 1868: 2,189 Ctr. = 5,47 
Thlr. 1873: 2,973 Ctr. = 8,450 Thlr. Georgs⸗Zinkhütte produeirte 186 
36,577 Ctr. Rohzink = 217,719 Thlr., 1873: 43,108 = 341,797, Lieb 
Hoffnungshütte 1868: 35,155 = 216,789, 1873: 54,581 = 427,854, Hug 
hütte 1868: 17,083 = 106,507, 1873: 30,713 = 239,049, die Zinkweißfabr 
zu Antonienhütte 1868: 14,383 Ctr. Zinkweiß = 108,250 Thlr. und 65 Ct 
Blei, 1873: 13,849 = 133,877, 2,380 Ctr. Zinkstaub — 5,950 Thlr. und 
III Ctr. Blei = 740 Thle. Die Thereſia⸗Zinkhütte produeirte 1868: 10,31% 
Ctr. Rohzink = 65,052 Thlr. In Summa producirten die Zinkhütten Roh⸗ 
und Zinkweiß 1868: 113,510 Ctr. = 714,317 Thlr., 1873: 142,251 Etr. 
1,142,577 Thlr., Cadmium 1873: 1,183 Ctr. 3,992 Thlr. Die geſammte 
Bergwerks und Hüttenproduction des Grafen betrug 1868 ſonach 17,626,0 
Ctr. und 2,527,000 Thlr., 1873: 11,860,000 Ctr. und 3,154,000 Thlr. Au 
den Werken des Grafen waren 1868: 3,713 Arbeiter beſchäftigt, 1873 ab 
3,195. Die Zahl der Dampfmaſchinen betrug 1868 auf den Kohlengruben 
und Eiſenhütten 36 — 1,290 lern 1873: 12 = 758 Pferdekr. 


Königliche Eiſengießerei zu Gleiwitz.] Die fiscaliſche Eifengiehe 
zu Gleiwiß producirte 1873 in zwei Hohen 248,167 Ctr. Roheiſen 


) Vergl. Nr. 83 d. Bresl. Ztg. 


517,000 Thlr. nach Verkaufspreiſen. Die hierzu verbrauchten Erze beitehen 
in 181,757 Ctr. Brauneiſenerzen, 4,013 Etr. Thoneiſenſtein, 638 Ctr. Raſen⸗ 
erze, 123,856 Ctr. ungariſchen Spatheiſenſtein und 57,742 Ctr. Rotheiſenſtein 

aus Willmannsdorf bei Jauer. Außerdem wurden 2000 Ctr. altes und 
en 222,618 Etr. Puddel⸗ und Schweißofenſchlacke, 201,914 Etr. 
Kaltſteine verwendet. Die Ausbringung der Erze erreichte 41,96 pCt. Pro 

Ctr. Roheiſen wurden 159,98 Ctr. Cokes und 3,09 Etr. Rohſteinkohlen ver⸗ 

braucht. Die Anzahl der Arbeiter belief ſich auf 78, Dampfmaſchinen waren 

236 Pferdekr. thätig. Die Fabrication von Gußeiſen 126,003 Ctr. 

und 531,492 Thlr., i. J. 1873 fand in 5 Kupolöfen, von denen täglich 2—3 im 

Betriebe waren, und 5 Flammöfen, welche bei großen Güſſen zum Betriebe 

elangten, ſtatt. Hiezu waren 383 Arbeiter und 2 Dampfmaſchinen = 32 

a Merbekt. benöthigt. Zum Verkaufe gelangten 93,841 Ctr. Gußwaaren. Der 

Verbrauch an Roheiſen belief ſich in Summa auf 135,050 Ctr. Hiervon 

waren nur 56,789 aus Oberſchleſien, 1614 waren von der Vorwärtshütte in 


Wechsel-Course, 
Amsterdam 20 Fl. 10 J. 3½ 142%, bz 
do. do. 3 

Augsburg 100 Fl. 
Erankf. a. M. 100 Fl. 
Leipzig 100 Thlr. 
London 1 L st.. 
Paris 380 Fres. 
Petersburg 1098 R. 
Warschau 90 SR, 
Wien 158 Fl. 
de. do. 


1873 


Dirid. pre] 1872 
Aachen-Mastricht.] 1 


Berlin- Anhalt. 
do. Dresden 
Berlin-Görlitz .. 


5% 
Berlin-Hamburg .|12 

Berl. Nordbahn . 5 
Berl.-Potsd. Magd. 8 
Berlin-Stettin.. .|12% 
Böhm. Westbahn.| 5 
Breslau-Freib... . 
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2. [Effekten = Societä 
Creditactien 252%, Franzoſen 335%, Lombarden 165%, Galizier 243% 
Silberrente 66%, Gd., Bankactien 1021, Böhm. Weitbahn—, Eliſabethb. 2162 
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Niederſchleſien bezogen, 70,755 aus England und 5,892 aus Schottland. Frein. Staats- Anleihej4 ‚1860er Looſe —, Amerikaner —, Provpinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 
F u J ren fjrr —,  Ncnsiabe.dehn Ci 
5 IFriedrichsgrube.] Die fiscaliſche Bleierz⸗Grube Friedrich bei Tarnowitz ao, 4% ge. 4 99 be Halle-Sorau-Gub. Minden⸗Looſe —, Deutſch⸗öſterreichiſche Bank — —, Baſeler Bank, — 
Fuorderte im J. 1873: 205,075 Ctr. Bleierz und nebenbei 9,469 Ctr. Cifenerze | Staats-Sehuldscheine 3% 924 bz e Nationalbank —, Papierrente — Staatsbahn —, Meininger Bank 
bei 488 männlichen und 106 weiblichen Arbeitern und 5 Dampfmaſchinen yermner Stadt, Gp ng. 4% 100% ds | Kronprätudoiphk: actien 107%, Wechslerbank — Continentale —, Drau⸗Bahnaktien — 
i 5 5 . f 1 472 . 5 achten Bechs ; 0 a) 
25 — 70 Pferdekr. Die Bleierze wurden für 660,610 Thlr. an die fiscaliſche ( Berliner 4 10120 d= Ludwigsh.-Bexb.. Schiff'ſche Bank —. Speculationswerthe gedrückt. 1 
Friedrichshütte abgeſetzt. ©) Pommersche 70. 84% bz Märk. Posener . .| 0 Samburg, 24. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger | 
5 IV. l eee, e rent 1a Staals⸗Präm. Anleihe 1064. Silberrente 66%. Oeſterreich. Creditactien 
Mer, Ibn Die Betriebsanlagen der fiscaliſchen Blei⸗ und / Kar- u. Neamärk ! 584, bz do. Lit. . 4 217%: dio. 1860er Looſe 97. Nordpweſtbahn —. Franzoſen 723. 
Be Silberhütte Friedrich beſtehen in 25 Oefen, 3 Condenſationsſyſtemen, einem 3 Pommersche. .. 498 N ON NN 4 Lombarden 355. Italieniſche Rente 61. Vereinsbank 121. Laura⸗ 
flr Entzinkung von Arme und Reichblei, einem für die Flammöfen, einem 8) poet Fe gi : ütte 166%. Commerzbank 84%. dio. II. Emil. —. Norddeutſche Bant 146. 
für die Schacht⸗ und Treiböfen, 2 Erzquetſchwerken, 1 Gichtaufzug, 1 Poch⸗ 8) Westfal. u. Rhein. 4 99 bz d. Bit 5 43 f ropinzial⸗Disconto Bank —. Anglo ⸗deutſche Bank 58. bio. neue 
werk mit Waſſerrad, 1 chemiſchen Laboratorium. Die Hütte erzeugte 1873: Sächsische... 4 | 99% ba 0 15 ee 3 74%. Däniſche Landmannbank —. Dortmunder Union 71%. Wiener Union⸗ 
89,706 Ctr. Blei = 597,634 Thlr., 19,075 Ctr. Glätte = 135,765 Thlr., Ba sehe Pram. im. 4 1 F = bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 66er Aufl. Prämien⸗Anleihe - 
9609 Pfund Silber — 281,461 Thlr. mit 280 Arbeitern, 3 Dampfmaſchinen] Baterische 4% Anleihe 4 115% bB. Oest. Nordwestb.. Amerikaner de 1882 94%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 134%. Rhein. Eiſenbahn⸗ 


Oester, südl. St.-B. 
Ostpreuss. Südb.. 
BechteO.-U.-Bakn| 6 
Reichenberg-Pard 
Rheinische 
Rbein-Nahe-Bahn 
Rumän, Eisenbhn, 
SchweizWestbhn. 
Stargard-Posener, 


21 Pfdkr. und einem ſtehenden Röhrenkeſſel mit 5 Atm. Ueberdruck. Cöln-Mind,Pramiensch.|3%4| 97 220. 


2 Aus Oberſchleſien, 23. Februar. [Der Vorſtand des Ober⸗ 
ſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmänniſchen Vereins] veröffentlicht 
ſoeben ſeinen Jahresbericht für das verfioſſene Jahr. Wir heben aus dem⸗ 

ſelben einige Stellen hervor. Ueber die Geſchäftslage der Induſtrie äußert 
5 ſich der Bericht, wie folgt: 


Stamm⸗Actien 132%. Bergiſch⸗Märkiſche 94%. Disconto 2% pet. Schluß 


wach. ; 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 18 Br., 20, 12 Gd., London kurz 
20, 33 Br., 20, 25 Gd., Amſterdam 169, 40 Br., 168, 60 Gd. Wien 179, 
00 Br., 177, 00 Gd., Paris 79, 60 Br., 79, 20 Gd., Petersburger Wechſel 
273, 75 Br., 271, 75 Gd., Frankfurt a. M. 170, 40 Br., 169, 80 Gd. 
Hamburg, 24. Februar. [Getreidemarkt.] Weizen loco un⸗ 


Kurh, 40 Thlr.-Leose 716 C. 
Badische 35 Fi.-Loose 41% B 
Eraunschw. Präm.-Anl, 22 ½ bzB. 
Oldenburger Loose 384, B. 


U 
Ex Eu 


„Das Ergebniß der Geſchäftsthätigkeit der oberſchleſiſchen Induſtrie iſt Torsten — — _ [Dollars 111%G. [ Thüringer... .. 9 N 8 en. | 
bis jetzt im Großen und Ganzen noch nicht klar zu überſehen, jo bekannt Sorereiens62240, Ort Br. 90 D# | Warschau-Wien 10 Wetzen kel fd. pr nr Sonnen 59 55 al 0 Br., 220 65. 
und beſtimmt auch der Jahresabſchluß jedes einzelnen Factors derſelben vor⸗ laperials — — Rusz. Ekn, 924% bz = i pr. Februar⸗März pr. 1000 Kilo netto 252 Br., 250 Gd., pr. April⸗Mafß 
liegt. So viel läßt ſich aber ſchon jetzt behaupten, daß das Jahr 1873 r ErIOrHän. OBER: pr. 1000 Kilo nette 262 Br., 260 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo nett 
ſowohl in der Production als auch in dem Abſatze nicht zu den ſchlechten Hypotheken- Certificate. Renin Nori 182 18.1748 550 262 Br., 280 Gd. — Roggen pr. Februar 1000 Klo netto 194 Br., 192 Gd 
ii „jahren gu rechnen ift. Sit Sehterer hinter der Griteren auch amiehnlich zu: Kündb 55 t- Bod. Or. 5 101% 6 i e,, Hean, pr. Februar⸗März 1000 ale netto 194 Br. 192 Gd. pr. April⸗Ma 1000 
N rückgeblieben, jo iſt die Thatſache doch faſt auf die Eiſen⸗Induſtrie allein bes | Unküng. de. (18720) ag 155 Hanne en 8 6 5 5 ho Hilo netto 188% Br, 188 Gd, fr Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 189 
i ſchränkt geblieben und andererſeits läßt fie den Troſt, daß fie nicht durch] do. rückbz. & 1105 105 c | Fakenb. 5 e Br, 188 Gd. Hafer feſt. Gerſte fill. Rubel matt, loco und pr \ 
Ueberproduction, auch bei der Eiſen⸗Induſtrie, ſondern nur durch Zurück⸗ e 5% 90% „ | Märkisch-Posener| 9 — lte bes. Mai 62 Br pr Oct. ar. 200 Pfd 64% Br — Spiritus feſt pr. Febr 55, 
haltung der Conſumtion herbeigeführt worden ist“. ae n e dee ai s. e e e e d dre. pr. April⸗Mai 56, pr, Auguſt⸗ September per 100 Liter 100 5 58. Nahe 
{A Sehr intereffant iſt der in dem Berichte auf ſtatiſtiſcher Grundlage ge⸗ Kündb.Hyp.-Schuld,do. 5 | 97% G. Ostpr. Südbahn: 0 % 5 217 d. matt geringer Umſaz. — Petroleum en Standard wii Kor 
führte Nachweis, daß die Vetriebsmaterialien der Eiſenbahnen in den letzten Hyp-Anth.Nord-G,.0.B.5 [101% br Pomm, Centralb. 5 |0 5 | 22% ba 13, 30 13, 20 Gr Be 6 50 . 
: : i Pomm, Hypoth.-Briefe/5 |101% G. 'hte0.-U.-BE 5 — 6 11 ½ b 5 Br., 13, 20 Gd., pr. Febr. 13, 20 Gd., pr. Auguſt⸗Decembe 1 
Jahren nicht theurer, ſondern vielmehr wohlfeiler geworden find und ſonach got Pram. f. I. Em. 5 106 ba Bac 440, bin 6 al 904 10, 15, 40 Gd. Wetter: Sehr ſchön 
gerade der von den Eiſenbahnen hauptſächlich betonte Grund der Nothwen⸗]“ de. do. H. Em. 5 [105% v2 Se less is 469 520 Liverpool 24 Februar, Vormittags B wolle.] (Anfangsbericht.) 
Hein einer Tariferbö infällig iſt. Nur der Kohlenpreis it etwas ge-] do.5%Pf.rkzibrmi10 5 100 b En. . . vol, 24. 0 95. Baumwolle.] (Anſangsberi 
Rigteit einer Tarfferhöhung binfälig iſt. Nut blenpreis f 9 do. 4% % de. do mI10·0 45 Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen ſtetig. Tagesimport 30,000 B., davon 
ſtiegen, aber unbedeutend. Im Jahre 1861 zahlten die preußiſchen Eiſen⸗ Meininger Prüm, Plab Fr 95¼ B Bank- und Indastrie-Papiere. 29,000 B. amerikaniſche und 1000 B peruvianiſche . 4 | 
bahnen bereits durchſchnittlich pro Eir. 7,67 Sgr. und 1872, in demjenigen] Oest. Silberpfandbr.. 5 | 66 56 Anglo Deutschekk 74, |0 15 68 dr ' : U 127 \y 2 8 7 
1 N ! a 1 8 8 | reale, ; > Liverpool, 24. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
6 ab · 5 ½ 70 B. = 27 5 
Jahre, in welchem die Kohlen die höchſte Preisſtufe erreichten, nur 8,63 Sgr.] do. 40 5 2 8 570 Allg, Deut. Hand. 9%, ee Umſatz 10,000 B., davon für Speculation und Export 1000 Ballen. —— 
5 Der Jahresbericht behandelt ferner insbeſondere die beſchwerlichen Ver⸗ in B04. Cecd.P1db. 8 102 C. a 18 e ie Nag en de inberänbeer 7 
hältniſſe des Verkehres nach Oeſterreich und Rußland, die Oder⸗Regulirung] Wiener Süperpfandbr 5% 12½ 8. Berl. Kassen-Var. 796% 29 ( 127 bad. Middl. Orleans 1 mi 5 itaniſche 77 ir Dholl Rn 
ae ; f 1% Mn NORA 75 ! 8 0 A 118 ba 5 . 6 middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
und den Donau⸗Oder⸗Canal, die Bankfrage, die Börſenverhältniſſe, verſchie eri Handels. Ge. | 125, A 5 y 5 4 5 377 
\ 9 2 Berl.Lomb.-Bank. 1 — 3 40 E. middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 44, middl. Dhollerah 3%, 
dene Aenderungen des Allg. Berggeſetzes, das Dampfkeſſelgeſetz und hebt Ausländische Fonds. Berl. Maklor-Bark !! 10 f 08% b fair Bengal 4, fair Broach 5%, new fair Onmra 5%, good fair Dona 
am Schluſſe ausdrücklich hervor, daß die „Zeitſchrift für Gewerbe ꝛc.“, das] Oest. Silberrente. 44 66% br. Berl. Prod.-Makl. ü 34, 12% 5 [107% bz BY fair Mapras 5%, fair Nernam 8%, fair Smyrna 6%, fair Ggvptian 8% 
: i ölli ingi in ſei i ä i 4½% 62%, baB "Wechsierbk.| 0 5 1%, be „ Br ar ar gyptian 874.7 
Organ des Vereins, böllig unabhangig und in feinen Meinungsäußerungen | do Papierrame 651% 86 DB. Bert n Hen „, 15 f be. Orleans nicht unter low middling April⸗Mai⸗Lieferung 8 D N 
in keiner Beziehung beſchränkt, wie denn auch fein verantwortlicher Nedacteur Le. Ser Pram. Anl. 4 6 . Freer ene K bes. Mancheſter, 24. Februar Nachmittags. ler Water Yrmitage 8%, lar 
in feinen Ueberzeugungen und deren Kundgebungen in keiner Weiſe ge⸗ do Credit-Loose = 18% b2G. Frieder. 1 ih „ 0% es. Maler Tablor 107 7 20 Water Micholls 12, 30: Water Gidlow 1375 301 
bunden iſt. EE ET 1424 N ne d e Water Clayton 14, 40r Mule Mayoll 12%, 40 Medio Wilkinſon 14%, 36r 
Breslau, 25. Febr., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die ae. 55 nel N Bresl. Nel ern., 7 2 ET Warpcops Qualität Rowland 13%, 40r Double Weſton 14%, 60r Double 
n 10 Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ ae Schats-Obll4 8240 Ex W 55 — 11 ba Mae 1 45 Printers 1%, so 8% pfd. 120. Mäßiges Geſchäft, 
änderten Preisen. Poln. Pfandbr. III. Em. 4 80%, G. 0 Ib. f. Geno. 14 — 4 65 5 reiſe feſt. 
en feine Qualitäten ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher Poln. Liguid.-Pfandbr. 4 99 bzG, Coburg. Gred..Bk. TER EIN 15% deo Petersburg, 24. Februar, Nachmittags 5 Uhr. [Schlußeourje]f,. 
weißer 7% bis 8%, Thlr., gelber 7% bis 8% Thlr., feinſte Sorte über | „merik. 6% Anl. p. 188% | 974 b2G DauzigerPriv.-Bk.| 7 — 1 lis ©. Wechſel London 3 Mt. 33. do. Hamburg 3 Mt. 279%. do. Amſterdaa $° 
Notiz bezahlt 00 Waris 3 Mi 347%, 1864er Prämten-dnleibe (geitp YA) \ 
0 2 ; 0. eihe 8 2 . rmst, Zettelbk, — 2 * ik . . 2 z K + n. 
Roggen 'nur wirklich feine Qualitäten verläuflich, pr. 100 Kilogr. 6% Französische Rente. 5 — — Deusgahe Bank 8 — 4 |81% bad. |166%. 1668er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 165%. 4 Imperials 5, 95% ] 
bis 6% „Thlr. feinſte Sorte 7½ „Thlr. bezahlt. RE ee ou bnd. [DeutscheUnionsb.l 9 | . (0 1. Große Ruſſiſche Eiſenbahn 143%. Internationale Bahn I. Emiſſion —. do. 
Gerſte preishaltend, pr. 100 Kilogr. 6467 Thlr., weiße 7% bis Raab Gager 100 Fh .) 5 | 78% ba |@enonsensch-Bnkl10% — r. 08 6. II. Emiſſion —. j 
77% Thlr. bezahlt. Rumänische Anleihe . | — — do. junge — | — 4 lee @ Petersburg, 24. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
Hafer ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr., feinſte Sorte über Fa n Send 4 re Gegen Ver. B. l „ 14 | bs loco 46%, per Auguſt 46. Weizen pr. Mai 13%. Roggen loco 7, 90, per 
Notiz bezahlt. 5 h Sehredinshe 10 Ji. 400% Goth.Grundered.B| 9 — 4 [106 v0. Mai 8, 20. Hafer per Mai⸗Juni 4, 80. Hanf per Juni 3474. Leinſaat 
Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. Finnische 10 Thlr.-Loose 10%, bak. Hamb.Nordd.Bnk.13% 0% |4 [146 ba (9. Bud) pr. Mai 13%. — Wetter: Thauwetter. 5 u 
Wicken hoch eee pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr. FFC ET A ‘ 1074. 8 Königsberg, 24. Februar, Nachmittag. [Getreidemarkt.] Weizen 
A bi % 25 hr offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 5 bis 5% Thlr., blaue Eisenbahn-Prioritäts- Actien 40. Diec-Bk.| 5 1 05% 0 Bulle: 990 n 9 72 5 ee hr 57 dür Jun 55 07 
* 13 r. "ME 19 II. „| Hessische Bank 6% | — |5 82 da Zollgew. pr. Februar 57%, pr. Frühjahr pr. Mai⸗Juni 56% „ 
Won en mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. l 6.84305 Ah 18516 B. ane K 1 19 bir. Gerſte, Brauwaare feſt. Hafer matter, loco pr. 2000 Pfd. Zollge⸗ 
Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 4% J aps 103% b eig. Cred- Bank 2 |6 l bee. wicht 49%, pr. Frühi. 50% Thlr. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Sade 
8 91 11 it dehnte ET NER 5, 104%½ C. Magere 4. b , 1 Hear, be. e lt per Welter ei loco 21, pr. Frühjahr 21% 
ee f 2 f ae te 5b. 00% Meininger 8 4 108 ½ bat 8 AR 7 1 fi N 1200 
F, 7 . , ,, 0-4,  belkunier BI Al 
Winter⸗Raps 12 6 77017 6 25 = Oöln-Minden . . III. 4 931% bad. Grin e 1% . 1 60 % r hochbunter und glaſig 87—89, 126pfd. pr. Februar 85%, pr. Frühjahr 85, 
Winter⸗Rübſen. 7 7 6 Alan 7 27 6 do. 40040 , be. est. Crog.-Ketten 184 — 4 pu asg zu Thlr. Roggen matt, 120pfo. loco pr. 2000 Pfd. Zollgen. inländ. 60-61, pr. 
Sommer⸗Rübſen. 7 2 6 7 15 — 8 de.. % 9% . eldensehe aue 8 |a [5 4 nic. ebruar 59%, pr. Fah 60 Thlr. Kleine Gerſte 1 00 
‚Reindotter..... 99 82 5 215 Halle-Sorau-Guben 2 [101 b2G. N en = 1 6 10% 6. ollgewicht 3162, große Gerſte pr. 2000 50 Zollgewi ei © 
apskuchen behauptet, ſchleſiſche 71—74 Sgr per 50 Kilogr. Haunoxer- Altenbeken. 4½ 92% 6. 8 5 67% bz eiße Koch⸗Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 52 —54, do. Futter⸗Erb⸗ 
Raps kuch hauptet, ſchleſiſ gr p 9 aun Pos.Pr.-Wechsl.B.| 8 2 4 16% p 8 Be 
Leinkuchen fehr feſt, ſchleſiſche 103—105 Sgr. per 50 Kilogr. e r re Preuss, Bank-Act.|131 — 4 180 026. ſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. 51 Thlr. Hafer pr. 2000 Pfd. ollgewicht 4 
150 gat in 259 f 8 197% 15 5 bia buen 15, 17 hl. pr e ede; ua 97 ba Er. Gent odcr , 4 118 25 Im 52 4115 — Spiritus pr. 100 Liter 100% loco 21% Thlr. — 
-mittle 13%4— 15 Thlr., feine = t., hochfeine 16% — r. pr. do. do, IV. 4½% — — " Orsdik-Anstalt — 45 88 82B. er: Trübe. ; ; V. 
50 Kilogr. weiße matter, ordinäte 12—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine e Er ward 35 . Brov. wee en 1 0 220. Amſterdam, 24. ebruar, Nachmittags. [&etreidemarkt.] 505 I 
17—19 Thlr., hochfeine 194 —21% Thlr. pr. 50 Kilogr. 4% . NER Sächs. Sede Ban: s [5 176 6. bericht). Weizen per März 371. Roggen pr. März 287, pr. Mai 230% 
Thymothee lebhaft gefragt, 10%—12 Thlr. pr. 50 Kilogr. a D...enk 4 58% f. Be e ee Antwerpen, 24. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Getreide. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 37—4 Sgr. „ Schl. Gentralbankl13 | — 1 68% 8. markt.] (Schlußbericht.) Weizen weichend, däniſcher 35%. Roggen malt, 
—L—ͤ— * 5 
ar nennen ernennen le. . 10 101 6. Schl. Vereinsbank 9 — ss ben brd. Odeſſa 29 J. Hafer ruhig, Gerſte unverändert, frieſiſche 2% Ic 
Tel ; D do. .. see pag. Ver- Bk. Oise jo | 407 658 Antwerpen, 24. Februar. [ etroleum⸗Markt.] (Schlupberiht,) Raff 
Telegraphiſche Depeſchen. de. Lon 1878. % 92% .. | Weimar. ea e — . 101% 6. nirtes Type weiß, loco 32 bez, 32% Br., pr. Februar 32 bez n. N. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau) do. Brleg Neisse. 4% 994 ba Wiener Unionbk. 5 jo 1 8% B pr. März 32%, bez. u. Br., pr. Sept. 36% Br., per September.⸗Decembel 
Berlin, 24. Februar, Abends. Bei der heutigen Erſatzwahl des coset-Oaerb. (Wilh.) 4 —— Baugess.Plessner. 14 — e e big. [36% Br. Ruhig. ü 0 
bhieſigen ſechsten Reichswahlkreiſes wurde Dr. Banks mit 7240 Stimmen 7285 5 BET ae a 412 85 Bremen, 24. Februar. [Petroleum.] Standard white loco 13 Mk. 
gewählt. Haſenclever erhielt 5149, Redacteur Sachſe 1029 Stimmen. 5 de. REKEN 10388 e neee „ „ 8 50 Pf. Br. . 
N Madrid, 23. Februar. General Moriones ftellte den begonnenen] ao. de. „I Em. 300% G. - [Noridpapiertabe| 8 = 6 15 1 855 m u 
Vormarſch wieder ein, da die Flotte durch ungünſtiges Wetter noch] den. Tuev. it. 0.3100 f @. Westend Com. d., x7) 0 ä—ʃ . 
an der Mitwirkung bei den militäriſchen Operationen verhindert iſt. batten, Sana 505 18 Sent oberen 125 — DB 1 8 5 Stadi-Theaier. F Im R | 
Paris, 24. Februar. „Bien public“ veröffentlicht ein von Thiers Rechte-Oder-Ufer-R, % 103% bz BE mE BE 56%, da Mittwoch, den 25. Febr. Zums. Male Musiksaal der N 
an Lepetit, den Candidaten der gemäßigten Republikaner, für die Erfaß: | Seulesw. Eisenbahn.. 5 8 155 Königs- u. Laurah. 0 — 4 16752 Ausnahmsweise bei ermä⸗ 13 
5 f 1 f i 5 do. 3 — — 161% G- igten Preiſen. n „Diana.“ u a 25 1 
wahl im Departement Vienne, gerichtetes Schreiben, in welchem er Chemnitz-Kometau 0 | 85 i. Tänchkainher 2 13% G. Schaufel in 5 Akten bon Paul Universität. U 
5 Ya 
ſeine Zuſtimmung zu den im Wahl-Gireular des Letzteren aufgeftellten Dune A Nee, 1 Bag Marienhütte . .» 114 — 7 5 Lindau. 1 h v | 
Grrundſätzen ausſpricht. Thiers ſucht in demſelben auszuführen, daß dale Carb lud Pane 97 Ei Moritzhütie .. 1 ie 5 8. Donnerstag, d. 26. Febr. Zum 2. Male: Mittwoch, * 1 
es nothwendig ſei, dem Lande eine Regierung zu geben, welche nicht] ek eg. . Pain; 88% c eee % | — 18 4 me „Der Haideſchacht.“ Oper in 3 den 25. Februar. 
blos auf feſte und ſichere Grundlagen gegründet ſei, ſondern auch in N — 46 5 bas. | Schl.Kohlenwerk.| 9 == 1 Akten von Franz v. Holſtein. 5 0 1 
ihrer Form einen möglihft beſtimmten und entſchiedenen Charakter] ung. Ostvahn .....15 |@% da Sede gepr. e | — 92% Daß. In SON SEHITE, „Jauſt und die | Abends 7 Uhr: \ ; 
IM haben müſſe, damit fie auch in ihrem politiſchen Handeln von bes | Tembers-Czornowitz s 61 4, baG. Tarnewitg, Bergb. 0 — se 14 #2 ſchöne Selena“. Deutſche Sage mit ö u; 
k 8 kö Der Geiſt, von welchem] de. de. fis d | Vormärishütte. 3 S ß Geſang und Tanz in bier Akten und EL 1 1 m. 
@ ſtimmten Geſichtspunkten ausgehen könne. Der Geift, Mährische Grenzbahn.|5 | 69% 6. |Baltischer lep. 0 | — 5 [32% baG. zwölf Bildern don E. Pasaus, C. iIZzier 7 
5 gegenwärtig die Maſſen beherrſcht würden und die Spaltung unter] mänr-SchtOentraibhn. 5 e Dre: Brandt und E. Jacobſon. Muſik von f e IR. 
den monarchiſchen Parteien laſſe die Monarchie unmöglich und die rer Fra betsche d 3% . de. wer Hefte 18 | — |8 | 10% ba. Conradi. a Ver & am | 
N Errichtung einer verſtändigen Republik, welche der Billigkeit und Ver⸗ ao. do. neue] 3 298% bzB. | Erdm. Spinnerei: 9 — 55% 8. 5 | 
1 1 . sche do, südl, Staatsbahn fz 203 bed. | Görlitz.Eisenb-B.| „ 0 40 5B. Hobe-Theater. 3072 von mi 
0 ſöhnlichkeit Rechnung trage, als allein ausführbar erſcheinen. Das] 40. neue 5 7 205 Wen . 71% dae, ; den 25. Feb Achtes] N 1 
pe ſeine, durch die Erfahrung der lebten drei Jahre umumftöplich ger weren ten de, ee keene | = 18 . en, een Dr A Brehm u; 
K wordene Ueberzeugung. Das einzige Mittel, aus den gegenwärtigen do. iu. . 5 155 115 84, Pete — | 0 | 5 4 5. Director des Wallner Theaters in = 5 1 
55 traurigen ſtaatlichen Verhältniſſen heraus zu gelangen, beſtehe feiner N E Isi Tuchfabrik| — | — 238%. Berlin. „Der Kaufmann von 8 18 
Anſicht nach darin, 05 has Land ſich ‚ie 109 5 15 11 e e ee eee e e de dll br Head Bi Die Affen. | 
legung und Conſequenz für die conſervative Republik ausſpreche, wa !!!...... Re on Shakeſpeare für die Da 5 ; i b 
n ih i i 5 1 5 eingerichtet von C. A. Weit. (Shy⸗ . Billets à 20 Sgr., u. Schüler- 
* e eee bie Ae kung 85 5 de ae 1 Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. lock, Hr. Lebrun.) = Billets zu ermässigten Preisen j 9 
010 eie 75 I a an (Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 5 u e 1 * b 
Ahlen würde nux die uunigkeit der Nanda: Frankfurt a. M., 24. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 1 74 „ II u. Musikalienhandl., Schweid- 
vermehren und der Wohlfahrt und dem Anſehen des Landes Ein- eourſe.] Londoner Wechſel 118%. Parifer do. 93%. Wiener do. 105%. Beſte Rectificirkohle nitzerstrasse 30. 3060] 0 
5 trag thun. SER, anzojen*) 338%. Heil. ey 141, Böhm. Weſthahn 225. Lom⸗ empfiehlt S. Kaſſel in Oppeln. Biss enge een A 
te Liverpool, 20. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen 1—2, Mehl 6 D. a N : 0 111 NR 11275 Erle 290 
niedriger. Mais ſtetig. f albahn 8: erheilen 48% Oregon 184. } 2 i j : D i 
7 55 ; iſen. i Ruf. Bodencredit 87%. n 1872 —. Silberrente 66%. Papierrente Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 2 
15 84509 24. Februar. [Robeiſen.] Mixed numbers warrants | Ruf A % Druck von Graß, Barth u. Camp. (W. Friedrich in Verla. 


62%. 1860er Looſe 96%. 1864er Looſe 160%. Ung. Schatzw. —. Raab: 


